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Die Handwerkerfragen
ſind bei der gegenwärtigen Wahlbewegung nicht zu der Rolle
gelangt, die ſie in früheren geſpielt haben. Man wird daraus
nicht ſchließen dürfen, daß das Handwerk ſeine Forderungen auf

geben oder auf ihre Erfüllung verzichtet hätte. Wenn die
ndwerkerbewegung trotzdem weniger hohe Wellen als ſonſt

ſchlägt, ſo hat das zwei Gründe. Erſtens beſchäftigen Fragen
allgemeinerer Natur die Gemüther. Auch das Handwerk iſt
Jntereſſent der Sammlungspolitik, denn die ſchärfere Betonung
des Schutzes, der Pflege und der Förderung jeder nationalen
Arbeit muß auch ihm gute Früchte tragen. Das Handwerk hat
alſo Dank dafür zu beanſpruchen, wenn es die Schwierigkeiten
dieſes Wahlkampfes nicht dadurch vermehrt hat, daß es ſeine
Standesintereſſen in den Vordergrund treten ließ und ſo die
r Idabldediſe: für oder gegen die Politik der Sammlung
omplizirte.

Aber das Handwerk konnte ſich ſolcher Enthaltſamkeit be
leißigen, ohne ſich in Schaden zu bringen. Jm Handwerker
kammergeſetz hat es das Pfand erhalten, daß ſeine Wünſche
nicht nur gehört, ſondern, wo immer thunlich, auch erhört werden
ſollen. Die Parteien, welche jetzt auf den Boden der Sammlungs
politik getreten ſind, haben mit der Reichsregierung den Handwerkern
dieſes Pfand gegeben, und ſie werden es einlöſen. Das Hand
werk vergab ſeinen Forderungen alſo gar nichts, wenn es ſeine
Wünſche weniger laut betonte als ſonſt; es braucht nur die
Sammlungspolitiker zur Mehrheit im Reichstage machen zuhelfen, um ſeine Zwecke zu erreichen. Dazu hat es Lewehr

Veranlaſſung, als jeder Handwerker weiß, daß er
weder von der Sozialdemokratie noch vom Frei-
finn irgend etwas zu erwarten hat und niemals
darauf rechnen darf, daß Singerſche, Richterſche
und Rickertſche Kandidaten, auch nicht der ſich
gelegentlich als Mittelſtandspartei aufſpielende Rickeltſche Verein
„Nord-Oſt“ für Befähigungsnachweis oder
ſonſtige Handwerkerwünſche eintreten könnten.
Der Handwerker, welcher ſich für Sozialdemokratie oder Frei-
ſinn einfangen läßt, giebt damit die Erfüllung ſeiner Standes-
forderungen preis. Neuerdings wird, beſonders von dem in
Ranküne kaum zu übertreffenden NordOſt, die Lage, welchedurch das Handwerkerkammergeſetz geſchaffen iſt, ſo ſchief dar

geſtellt, daß eine Richtigſtellung erforderlich wird.
Zunächſt iſt das Handwerkerkammergeſetz keineswegs etwas

Beſonderes. r Handel und zum Theil auch die Induſtrie
in den Handelskammern ſchon längſt eine geſetzlich vorgeſehene
Organiſation, die, mit gewiſſen behördlichen Rechten ausge
ſtattet, von jeher die Aufgabe gehabt hat, die Wünſche der ihr
ugewieſenen Intereſſenten an die zuſtändigen Stätten zu
ringen, damit Geſetzgebung und Verwaltung ſie nach Mög-

lichkeit berückſichtigen möge, ſo mußten die mit den Handels
kammern gemachten, im Allgemeinen ſehr günſtigen Erfahrungen
eradezu dazu drängen, der Landwirthſchaft und dem
andwerk eine gleichwerthige und gleichartige Organiſation zu

ſchaffen. Das iſt in Preußen mit dem Landwirthſchaftskammer-
geſetze mit bereits erprobtem guten Erfolge geſchehen. Der
Umſtand, daß Hannover, eſtfalen und die Rhein
provinz, die erſt garnichts von Landwirthſchaftskammern wiſſen
wollten, ſie jetzt einzuführen beſchloſſen haben, zeugt am beſten
für deren Erfolg.

Das Gleiche ſoll das ſeitens des Reiches erlaſſene Hand
werkerkammergeſ e für den Handwerkerſtand leiſten.
Jndem die Handwerker ihre Vertrauensmänner in die Hand
werkerkammer ſchicken, und dieſe mit behördlichen Rechten aus-
eſtattete Körperſchaft ſich an die Arbeit macht die Standes-Prherungen des Handwerks in einer für die Geſetzgebung

brauchbaren an die Staatsorgane und das Parlament
oder an die Verwaltungsbehörden zu bringen, ſoweit dieſe zu
ſtändig ſind, tritt das Handwerk in weit günſtigerer Poſition
auf als vordem. Gewiß konnten auch der „freie“ Handwerker
verein oder die „freie“ Jnnung Wünſche und Forderungen laut
werden laſſen und haben es ja auch oft genug, allerdings meiſt
vergeblich, gethan. Durch das Handwerkerkammergeſetz hat
aber die Handwerkerkammer ein beſtimmtes Maß behörd
liche r Autorität erhalten und tritt ſo den anderen behördlichen
Jnſtanzen ganz anders und weit wirkſamer gegenüber, als
W die oben genannten „freien“ Körperſchaften thun

onnten.
Es iſt nun Sache des Handwerks, ſich ſeiner behördlichen

Organiſation zu bedienen, die ihm in ſeinen Kammern gegeben
iſt, gerade ſo, wie es Handel und Großinduſtrie ſeit
Landwirthe und Bauern eben mit gutem Erfolge in den letzten
r vermittelſt der ihrigen gemacht haben. Je mehr

andwerker ſich den zur Wahl der Hand-
werkerkammern berechtigten Jnnungen an-
ſchließen, deſto beſſer für das Handwerk, denn
deſto mehr wächſt die Autorität der Handwerkerkammern! So
iſt die Sachlage heute und nachdem die Handwerkerkammern
ihre Thätigkeit begonnen haben werden, wird man in künftigen
Wahlkämpfen wieder mehr von Handwerkerfragen hören.
Jeder Handwerker ſollte aber beherzigen,daß ſeine Wünſche nur dann in Erfüllung
gehen können, wenn er Leute wählt, die
Ohren für Handwerkerkammern haben. Solches
war beim Freiſinn und der Sozialdemokratie niemals der Fall,
wird auch niemals der Fall ſein. Der Handwerker hat alſo
eigentlich gar keine Wahl; will er und ſeinem Stande
nützen, ſo muß er Sammlungspolitiker ſein.
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Nachdruck verboten.

Natürliche Badewannen.
Geologiſche Plauderei von Alexander Bauer.

Das Baden iſt nicht nur als hygieniſches und thera-
utiſches Mittel von hohem Werthe, ſondern es zählt auch zun edelſten Vergnügungen, über welche wir verfügen. Natur-

und Kulturmenſchen huldigen dem Badeſport mit gleicher
Leidenſchaft Ausnahmen zugegeben und am meiſten
natürlich da, wo die klimatiſchen Zuſtände die Erfriſchung zur
Nothwendigkeit machen oder die örtlichen Verhältniſſe bequeme
Gelegenheit bieten. Unſere deutſchen Badeeinrichtungen ſtehen
durchaus nicht auf der Höhe der Zeit und der hygieniſchen
Erkenntniß. Jn Großſtädten iſt wohl die Gelegenheit in er
träglicher Menge geboten und auch für koſtenloſe und billige
Volksbäder ausreichend Sorge getragen, in der Provinz da
gegen mangelt es ineiſt an entſprechenden Einrichtungen. Das
Badebedürfniß der Frauen wird an vielen Orten anſcheinend
gar nicht anerkannt, und auch die Flußbäder für das männliche
Geſchlecht weiſen in ſehr vielen Fällen noch die primitivſten
Einrichtungen auf. Noch trauriger ſieht es mit den warmen
Bädern aus, die ein noch weit wichtigeres Bedürfniß für die
Menſchen darſtellen als die kalten, denn den Genuß der Fluß-
bäder geſtattet uns die Temperatur nur in den heißen Sommer-
monaten, während wir wenigſtens 8 Monate des Jahres auf
die Warmwaſchung angewieſen ſind. Jn wie viel Häuſern der
Klein oder Mittelſtadt findet aber eine Badeeinrichtung
Und wo dies der Fall iſt, kommt ſie auch in der Groß-
ſtadt faſt ausſchließlich den beſſer ſituirten Kreiſen zu Gute,
da die weniger koſtſpieligen Wohnungen von der Wohlthat dieſer
Einrichtung aus leicht begreiflichen Gründen ausgeſchloſſen
werden. Die Benutzung der afenti e Badeanſtalten erübrigt
ſich aber für die e. Mehrheit Menſchen

Koſten wegen. Es
roder nicht anerhehühen

erſcheint als eine dringende Verpflichtung fürh anzen, be age ihre Aufmerkſamkeit in weit
ren Maße zuzuwenden, als dies bisher geben iſt. Die

alten Römer obgleich ihre Kultur 1800 Jahre zurückliegt

waren uns in dieſer J weit über. re „Thermen
zeichneten ſich durch reiche Ausſtattung ſelbſt vor den griechiſchen

Deutſches Reich.
Während die Kopenhagener Regierungspreſſe unquali-

fizirbarer Weiſe bei Beſprechung der deutſchen Wahlen von dem
„zur Zeit“ mit an denſelben betheiligten „Südjütland“ zu
reden für angezeigt hält, hat ſich von Seiten der däniſchen
Dynaſtie eine Art von individueller Verſöhnung mit dem früher
ſo heftig n ſchleswigholſteiniſchen Fürſtenhauſe voll
zogen. Der Herzog und die Herzogin von Holſtein-Glücks-
burg ſind geſtern auf Schloß Bernſtorff bei Kopenhagen von
dem däniſchen Königspaar empfangen worden. Herzog
Friedrich Ferdinand iſt ein Bruderſohn des Königs Chriſtian,
aber ſeine Gemahlin Herzogin Karoline Mathilde iſt eine
Tochter weiland des Herzogs Friedrich von Schleswig-Holſtein
Auguſtenburg, Schweſter der Kaiſerin. Unter der Hand haben
die Angehörigen des letzteren Hauſes ſchon hier und da den
däniſchen Boden betreten ſo beſuchte Herzog Ernſt Günther
zit ſeiner Mutter und mehreren Schweſtern die däniſche
Königsgruft zu Roeskilde auf Seeland. Aber offiziell dürfte
dies die erſte Begegnung zwiſchen Angehörigen jener beiden ſo
lange und ſo tief verfeindeten Linien des oldenburgiſchen Hauſes
geweſen ſein.

Wie der „Würzb. Gen.-Anz.“ aus München erfährt
wäre in der Militärgerichtsfrage Bayern endgiltig
ein eigener Senat am oberſten Militärgerichte
zugeſtanden worden. Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
Preußen und Bayern gilt damit als ausgeglichen.

Daß die Sozialdemokratie die Arbeiter aus
nützt, haben wir in zahlreichen Fällen feſtgeſtellt; bis jetzt
aber hat man das auf ſozialdemokratiſcher Seite ſtets geleugnet.
Das Bedü zu nen verleitete aber dieſer Tage den
„Vorwärts“, zuzugeſtehen, daß es für ihn eine leichte Mühe iſt,
tauſende „Genoſſen“ zu ſelbſtverſtändlich unentgelt
lich er“ Hilfeleiſtung beim Flugblattvertheilen c. heranzu-
iehen. Von den verſchiedenen Hunderttauſenden, die
ie Sozialdemokratie geſammelt hat, bekommen alſo die Arbeiter,

die gern einen Groſchen extra verdienen, nichts ab. Das
verbrauchen die „hochmögenden“ die an der Krippe und
in der Agitation ſitzen. Es iſt doch wahrlich kein Vorwurf,
wenn den bürgerlichen Parteien vom „Vorwärts“ nachgeſagt
wird, daß dieſe bezahlte Arbeitskräfte zum Vertheilen ihrer
Flugblätter benutzen. Die bürgerlichen Parteien ſind der
Anſicht, daß jede Arbeit ihres Lohnes werth ſei, ſie bezahlen
alſo trotzdem ſie weit weniger Wahlfonds als die Sozial
demokratie haben die unteren Arbeitskräfte und
ſparen nach oben. Jn der ſozialdemokratiſchen Partei
iſt es umgekehrt. Dort nutzt man die unteren Schichten aus,
denen man das unentgeltliche Arbeiten zur „Pflicht“ macht,
und verwendet die Parteimittel für „Diäten“ und andere

aus. Auch im Orient wird hoher Werth auf die Anlage aus-
reichender Badeſtuben gelegt. Soweit müßten wir am Ende
des Jahrhunderts der wiſſenſchaftlichen Entdeckungen wenigſtens
vorgeſchritten ſein, daß jede Stadt ihr öffentliches, aus ſtädtiſchen
und ſtaatlichen Mitteln errichtetes, jedem für wenige Pfennige
zugängliches Warmbad mit Schwimmbaſſin und Einzelzellen
beſäße durch die Maſſenbenutzung wird ſelbſt bei den zu be
rechnenden geringfügigen Preiſen der größte Theil der Unter
haltungskoſten ſicher herausſpringen. Eine Badegelegenheit für
jedermann aber könnte und müßte ſogar in jedem größeren
Dorfe zu finden ſein.

Wie gut haben es gegen uns doch die Bewohner von
Ländern, in welchen die Natur felbſt für ausreichende Bade-
gelegenheit Sorge getragen hat. Das iſt zum Beiſpiel in Japan
der Fall, wo die Erde an vielen Stellen das heiße oder warme
Waſſer nicht nur koſtenfrei zur Verfügung ſtellt, ſondern es auch
hier und da aus freien Stücken in natürliche Becken ergießt,
die als Badebaſſins für die Badeluſtigen zum Gebrauche fix
und fertig ſtehen. Die Japaner folgen auch aßig der Ein
ladung der gütigen Natur, und zwar ohne daß ſie deshalb
ſittlich tiefer ſtänden als wir ohne jedes engherzige Ceremoniell,
ſo daß Frauen und Männer ſich in den natürlichen Baſſins
luſtig mitſammen herumtummeln. Solche Becken giebt es in
allen Ländern, wo vulkaniſche Kräfte in Thätigkeit ſind und
heiße oder warme Quellen dem Boden entſprudeln, ja ſie kommen
ſogar in Ländern vor, wo ketzteres nicht der Fall iſt. So bilden die
ſogenannten Hommocks in Florida zum Theil natürliche Bade
Baſſins von reizvollſter önheit, nur daß ſie nicht mit
warmem, ſondern mit kühlem Waſſer gefüllt ſind. „Ein kreis
rundes Becken“ ſo ſchildert ein älterer Schriſtſteller die

W „öffnet ſich in der Erde, viele Fuß mit einem
urchmeſſer von fnins und mehr Schritten. Auf dem Boden

dieſes Beckens ſieht man mehrere Vertiefungen, von der Größe
und dem Anſehen gegrabener Brunnen, regelmäßig cylinder-
u ausgenommen da, wo die Wände eingefallen find oder
e

e einer ungeheueren Honigwabe mit zerbrochenen
ichen. Die Brunnen werden zuweilen trocken ge

den, häufiger aber be auf dem Boden,ſich Wa
welches oft den großen auch ſelbſt anfüllt. Solche

natürliche Becken find, obſchon ſie in der Mitte von Ebenen
vorkommen, ſtets theilweiſe von Anhöhen und einzelnen Maſſen
von muſchelhaltigen Felſen umgeben. Alle dieſe ſind
von einem immergrünen Dickicht von einheimiſchen Bäumen, wie
zum Beiſpiel grünem Lorbeer, Lebenseiche, Maulbeerbaum und
Palmetten bedeckt.“

Die perrs ſowohl wie die japaniſchen Bäder ſind aber
Kinderſpiel gegen die natürlichen Badewannen Neuſeelands,
die zu den wunderbarſten Erzeugniſſen der geheimnißvollen
Thätigkeit des Erdinnern zählen, oder richtiger zählten,
denn vor zwölf Jahren hat eine gewaltige vulkaniſche
Kataſtrophe dieſe den großartigſten Sehens würdigkeiten der
Natur zuzurechnenden Phänomene völlig vernichtet. Neuſeeland,
„das auſtraliſche Großbritannien“ und eine der werthvollſten
engliſchen Kolonien, iſt nicht nur intereſſant durch ſeine ur
weltliche Faunga, ſeine eigenartige Entwicklungsgeſchichte und
die Kontraſte ſeiner gigantiſchen Alpenwelt, ſondern vor allem
auch durch ſeine mannigfaltigen vulkaniſchen Erſcheinungen.
Eine mächtige Gebirgskette mit Bergen, deren höchſter faſt
3800 Meter hoch iſt, durchzieht die Nord und Südinſel, erſtere
iſt zum großen Theil eine Hochebene, zum Theil ein von Flüſſen
zerſchnittenes, an mehr als hundert Stellen von den vulkaniſchen
Kräften des Erdinnern durchbrochenes Plateauland. Etwa die
Mitte der Nordinſel nimmt ein ungeheurer See ein, der ca.
700 Quadratkilometer umfaſſende Taupo, und in ſeiner Nähe
erheben ſich zwei mächtige Vulkane, der noch jetzt Dämpfe und
Aſche auswerfende Tongariro und der 2900 Meter hohe
Ruapahu, deſſen Gipfel mit Schnee bedeckt iſt und deſſen zer-
er Kraft gegenwärtig erloſchen ſcheint. Jm Nordoſten
ieſer Vulkane und des Taupo dehnle ſich bis vor etwa 12

Jahren der weltberühmte See und Geiſerdiſtrikt von Neuſee-
land aus, die dritte große Geiſerregion der Erde (die anderen
beiden befinden ſich bekanntlich auf Jsland und im Yellowſtone
park in Nordamerika).

Allenthalben brechen auf dieſem Gebiet die heißen Quellen
kochend und ziſchend hervor; das größte Wunder der Gegend
aber bildete der See Rotomahana mit ſeiner Umgebung. Der
öſterreichiſche Geolog Ferdinand von Hochſtetter, welcher den
See und ſeine Eigenthümlichkeiten unterſucht und h
geſchildert hat, berichtet, daß der See beim erſten Anblick ke nen
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„Unkoſten“. Wer iſt nun der wirkliche Aus
beuter?

Der „greiſe Wortführer“ der Sojzialdemokratie,
Wilhelm Liebknecht, hat der Reihe ſeiner welterſchütternden
Ausſprüche, um derentwillen ſpätere Geſchlechter einſt die Ge
ſchichte unſerer Epoche in recht humoriſtiſchem Sinne auslegen
dürften, ein neues Diktum beigefügt, welches der Ver
W entriſſen zu werden verdient. Jn Duisburg ge
tattete er ſich nämlich vor 2000 deutſchen Männern folgende

Redeblüthe:

„Unter den Sozialdemokraten iſt keinerwelcher glaubt, das Deutſche Reich ſei ein Wert
des Fürſten Bismarck. Das iſt der Standpunkt
eines kleinen Kindes. Wäre Bismarck nicht ge
kommen, ſo hätte irgend ein Müller oder Schulzedasſelbe gethan.“

Leute, die ſich Derartiges ohne Widerſpruch bieten laſſen,
im Beſitz politiſcher Rechte zu ſehen, iſt nur mit dem Gefühl
zu vergleichen, das man beim Anblick von Kindern hat, die
mit Waffen ſpielen.

Die Entſchließung des Handelsminiſters in der Frage der
Bildung von Handwerkerkammern in der Rheinprovinz
iſt nunmehr erfolgt. Jeder Regierungsbezirk erhält eine Handwerker
kammer mit dem Sitze in Köln, Tüſſeldorf, Aachen, Koblenz und
Saarbrücken, welch letzterer das Fürſtenthum Birkenfeld abtheilungs
weiſe zugetheilt werden wird. Der große Bezirk der Kammer in
Düſſeldorf bildet 6 Abtheilungen.

Die jährlichen Einnahmen des Patentamts liefern den beſten
Beweis für den koloſſalen Aufſchwung, den die Erfinderthätigkeit in
den letzten 20 Jahren bei uns genommen hat. Die Geſammtein
nahmen in den Jahren 1877--1897 betrugen über 38 Millionen
Mark. Während 1878 nur 395 864 Mk. eingenommen wurden,
belief ſich die Einnahme im Jahre 1897 auf 4024 270 Mk.,
alſo mehr als das Zehnfache. Sehr intereſſant iſt
ein Vergleich mit den Ausgaben; dieſelben betrugenim Jahre 1897 nämlich insgeſammt nur 1692 262 M
woraus ſich für 1897 ein Gewinn von nicht weniger als 25 Mill. Mk.
ergiebt. Ganz ähnliche Reſultate haben ſchon die letzten Jahre ge
liefert, denn 1895 betrug der Ueberſchuß faſt 2 Millionen Mk., und
1896 wurden ſogar noch mehr als 2 Millionen Mk. Ueberſchuß er
a. Vielleicht wäre es bei derartigen Erträgen doch angebracht, die

atentgebühren weſentlich zu ermäßigen, jedenfalls aber durch eine
Herabſetzung der erſten Anmeldegebühren es auch dem armen Manne

zu machen, ſich die Früchte ſeiner Erfindung durch ein Patent
zu ſchützen.

Wie der „Poſt“ gemeldet wird, wird Major v. Wißſßz
mann, der ſich vor längerer Zeit nach Madeira begeben hat,
von dort mit dem Landeshauptmann Major Leutwein nach
Südweſtafrika reiſen.

Zwiſchenfall mit St. Domingo. Nach einer Meldung des
deutſchen Konſuls in St. Domingo hat die dortige Regierung dem
deutſchen Beſitzer eines Geſchäfts eine Strafe von 200 000 Dollars
prlegt weil das Geſchäft vorher dem Revolutionär Jimenes ge
hörte. Ein deutſches Kriegsſchiff iſt, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, angeblich
nach der Jnſel unterwegs.

Ueber die ſtaats und völkerrechtliche Stellung
Kiautſchaus veröffentlicht Profeſſor Dr. Jollinek in Heidelber
intereſſante Darlegungen in der „Deutſchen Juriſtenztg.“ Dana
iſt die ſtaatsrecht liche Stellung völlig und definitiv ge
klärt durch den Kaiſerlichen Erlaß vom 27. April 1898, wodurch
Kiautſchau zum Schutzgebiet erklärt wird, ſowie durch die auf
Grund des Schutzgebietgeſetzes ergangenen Verordnungen des
Kaiſers und Reichskanzlers. Alle Streitfragen, die etwa noch
erhoben werden ſollten, könnten ſich nur auf die rechtliche
Stellung der Schutzgebiete u r zum Deutſchen
Reiche, nicht mehr auf die beſondere jenes Theils des chineſiſchen
Territoriums beziehen. Anders als die ſtaatsrechtliche iſt aber die
völkerrechtliche Stellung Kiautſchaus geartet. Die allgemeine
Anſicht in Deutſchland geht dahin, daß die pachtweiſe Ueber
laſſung nur eine Verhüllung der faktiſch durch den Vertrag er
folgten Ceſſion bedeute. Sieht man aber ſchärfer zu, ſo, ſagt
Prof. Jollinek, findet man, daß es völkerrechtlich keineswegs
bedentungslos iſt, daß die formelle Abtretung des fraglichen
Gebiets nicht verabredet wurde. Derlei abnorme, keinen
völligen Uebergang der Gebietshoheit bewirkende Rechtsgeſchäfte
ſeien ja der neueren Zeit nicht unbekannt. Man denke nur an
Bosnien und die Herzegowina. Daß China das Pachtgebiet
an Dentſchland nicht cedirt habe, beweiſe, wie der Artikel aus
führt, zwei wichtige Beſtimmungen des Vertrages. Erſtens das
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Verbot der Weiterveraußerung an eine dritte Macht, ſodann
die Verpflichtung Chinas, vor Beendigung der Pachtzeit
Deutſchland auf Verlangen ſtatt Kiautſchau einen anderen Platz
zu gewähren. Das Pachtverhältniß bietet nach Jollinek ein
intereſſantes völkerrechtliches Problem

„Bisher hat das Völkerrecht von Pachtverträgen nichts gewußt.
Es ſind nirgends die objektiven Normen zu finde.t, nach denen
völkerrechtliche Pachtverträge zu beurtheilen wären. Nach den auf
dem europäiſchen Kontinente geltenden Rechten beſteht die Pacht
in der vertragsmäßigen Einräumung von Sachen zur Benutzun
und Wrat ung auf Zeit gegen einen Pachtzins. Dieſem privat
rechtlichen Begriff der Partei entſpricht das in Rede ſtehende Ver
hältniß in zwei Punkten nicht. Es iſt weder eine Fruchtziehung
möglich, es ſei. denn, daß man eine Beſteuerung
als deren Aequivalent anſähe, was aber publiziſtiſch
Fperkig nicht angängig iſt, noch iſt ein Pachtzins vereindbart.
Es iſt nun chſt wahrſcheinlich daß der Typus derPacht, wie ihn das engliſche Recht entwickelt hat, dem Ver
trage zu Grunde gelegt wurde. Die engliſche r
beſteht in der Uebertragung von Land von Seiten des Beſitzers
auf kürzere Zeit, als deſſen Beſitzrecht währt. Sie unterſcheidet
ſich von der Ueberweiſung (assignement), die unſerer Tradition
entſpricht, nur durch die zeitliche Begrenzung und den Vorbehalt
des Rückfalls. Ein Pachtzins iſt kein Eſſentiale, ſondern nur ein
Naturale der engliſchen cht. Auch die Poacht-

Jahren deutet auf das engliſche Vorbild.eit vonHerhaäl es ſich aber derart, ſo iſt damit ein wichtiger
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wird ein bisher nicht vorhandenes völkerrechtlicheseliefert.Rechtsgeſchaft abgeſchloſſen, indem ohne weiteres die privatrechtlichen

Normen eines beſtimmten Landesrechtes als die dem Geſchäfte
entſprechenden angeſehen werden. So wird denn auf dem Wege
einer, faſt möchte ich ſagen naiverweiſe erfolgenden Uebertragung
partikularer Privatrechtsſätze eine neue allgemeine
Kategorie des Völkerrechts geſchaffen. Schon kann
man die künftigen Kompendien des Völkerrechts vorausahnen, die
unter den Beſchränkungen der Gebietshoheit neben den bisher
bekannten nun auch die „durch Verpachtung“ aufzählen: der
Codex des Völkerrechts iſt durch Kiautſchau um einen neuen
Paragraphen bereichert worden.“

e

Der „Znukunftsſtaat“ in der Praxis
Die Wahrheit über die Arbeiterglashütte von

Alb i enthüllt Zuſtände, mit denen das von den franzöſiſchen
Umſturzmännern und ihren deutſchen Kollegen vom „Vorwärts“
ihrem Publikum vorgeführte gefälſchte Bild im ſchreiendſten
e gege ſich befindet. Nachdem noch ganz kürzlich ein
franzöſiſches Sozialiſtenorgan, hierin Ein Herz und Eine Seele
mit dem bei den letzten Kammerwahlen bekanntlich glänzend
durchgefallenen Großprahler Genoſſen Jaurées, verſichert hatte,
daß die Arbeiterglashütte ſich in großartigem Aufſchwunge be
findet, macht gegenwärtig ein Bericht des Herrn Maurice
Talmeyr, welch' letzterer eigens nach Albi gereiſt iſt, um ſich

von der dortigen Sachlage zu überzeugen, die Runde
urch die nichtſozialiſtiſche Tagespreſſe Jene Dieſer

Bericht enthüllt geradezu haarſträubende Zuſtände. Es heißt
darin u. A.

Jch habe in meinem Leben kein herzzerreißenderes, kein ver
weiflungsvolleres Bild des Elends geſehen. Die unglücklichen

lasarbeiter hatten geträumt, ſie würden Eigenthümer ihrer S
ſein, auf einer Stätte arbeiten, die ihnen zugehörte, mit Werk
zeugen, die ſie ihr eigen nennen würden, und ſie erwachten aus
ihrem Traume im Reiche eines Arbeitgebers, der noch viel hart
herziger als alle anderen iſt. Nicht ein Nagel, nicht ein Ziegelſtein
gehört ihnen, ſie dürfen ſich keine Bemerkung, keine Meinungs
äußerung erlauben, wohl aber können ſie ſtündlich davongejagt
werden, ohne auch nur nach dem „Warum fragen zu dürfen.
Dabei gewährte man ihnen nur halbe Arbeits-
tage, man zog c 20 Prozent vom Areitslohn
a b, um davon die Schulden des Etabliſſements zu tilgen, und
der ſo verſtümmelte Reſt des Tagelohnes oder des Halbtagelohnes
wurde den Arbeitern obendrein mit ſechswöchiger Ver
ſpätung ausgezahlt. Ein Arbeiter, der mit Anſpannung
aller Kräfte täglich gegen 25 Sous verdient, muß noch ſechs
Wochen warten, ehe er ihrer habhaft wird.

Die Folge davon waren Noth, hochgradigſte Noth, (détresso
noire), Hunger und Bettel. Mütter, Frauen, Töchter der Arbeiter
fanden ſich allmorgendlich mit ihren Näpfen bei den Suppenaus
theilungen in der Kaſerne, im Lyzeum und im Nonnenkloſter ein.
Man ſah ſie daherkommen, das Körbchen am Arm, ihren Suppen
behälter hinreichen, ihn füllen laſſen, und zitternd, voller Scham
und Furcht, daß Jemand ſie erkennen möchte, von dannen huſchen.

beſonderen Eindruck hervorbrachte. Er war klein, ſchmutzig-
grün, mit ſumpfigen Ufern, von baumloſen, nur mit Farn-
geſtrüpp bewachſenen Hügeln umgeben. Nur die überall auf-
ſteigenden Dampfwolken verriethen dem Reiſenden, daß er hier
mehr als einen gewöhnlichen See vor ſich habe. Aus dem
Grunde des Sees entſprangen nämlich zahlreiche heiße Quellen,
welche das Waſſer bis zur Temperatur eines warmen
Bades erwärmten, wer ſich aber darin badete oder wer den
See durchſchwamm, mußte ſich hüten, den Quellen ſelbſt, die
ſich durch Ziſchen und Kochen des Waſſers, ſowie durch die in ihrer
Nähe ſtetig zunehmende Hitze verriethen, nicht zu
nahe zu kommen, ſonſt wäre er elendiglich verbrüht worden.

Die Beſucher ließen ſich auf der gert a einer
Janenppa im See, nieder, wo u zeitweilige Beſucher kleine

ütten errichtet waren. Der Aufenthalt in einer ſolchen Hütte
gehörte jedoch keineswegs zu den Annehmlichkeiten. Rings-
umher Sauſen, Brauſen, Ziſchen und Kochen, dabei der Fuß-
boden von unheimlicher Wärme. Nachts mußten ſie mehrfach
aufſtehen, da ſie die von unten aufſteigende Hitze nicht ver
ertragen konnten. Bohrte man ein Loch in den Boden, ſo
ſchoß ſiedend heißer Dampf hervor, den man zum Kochen und
Braten der Speiſen benutzte.

Die bedeutendſten Quellen lagen am öſtlichen Ufer des
Sees, an ihrer Spitze Tetarada, ein gewaltig kochender
Sprudel mit weit in den See hineinragenden Sinkerterraſſen.
Etwa 80 Fuß über dem See, an einem farnbewachſenen
Hügelabhange, in einem kraterförmigen, nach Weſten offenen
Keſſel mit ſteilen, 40 uß hohen Wänden, lag
das 80 Fuß lange und 60 Fuß breite n tbaſſin
des Strudels. Bis an den Rand war dieſes Baſſin mit
klarem, türkisblau erſcheinenden Waſſer gefüllt, ungeheure
Dampfwolken wirbelten auf bisweilen ward die
ganze Waſſermaſſe mit furchtbarer Gewalt emporgetrieben und
in die Luft geſchleudert. Der Fr ſtellte ſich alſo als ein
in langen Perioden ſpielender Geiſer dar, der bekanntlich durch
die Spannkraft des Dampfes in Thätigkeit verſetzt wird. Un
willkürlich gedachte man bei dem grauſigſchönen Anblick der
Worte Schillers

Und es wallet, und ſiedet, und brauſet und ziſcht,
ie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt,

u d zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht
und es war in dieſem Falle nicht bloß dampfend, ſondernu ſiedend heiß, da das Waſſer des Sprudels am Rande

O in der Milte aber Siedehitze g.
An dieſer Stelle nun befanden ſich die natürlichen Bade

wannen, mit welchen ich den Leſer bekannt machen will. Das
Waſſer des Sprudels beſaß, wie Hochſtetter mittheilt (wie das
des Karlsbader Sprudels), in hohem Maße die Eigenſchaft, zu
verſteinern, zu überſintern. Der Abſatz war Kieſelſinter. So
hatte der Abfluß des Sprudels ein Syſtem von Terraſſen
gebildet, die, weiß wie aus Marmor gehauen, einen geradezu
unbeſchreiblich ſchönen Anblick gewährten. Die Terraſſen be

annen mit niederen Abſätzen, welche ſeichte Waſſerbecken trugen.Je weiter man nach oben gelangte, deſto höher wurden ſie,

wei bis drei, mehrere auch vier bis ſechs Fuß hoch. „Sie ſind“,n unſer Gewährsmann in ſeiner Schilderung fort, von einer

nzahl halbrunder Stufen oder Becken gebildet, von welchen ſich
nicht W in ganz gleicher Höhe finden. Jede dieſer Stufen

at einen kleinen, erhabenen Rand, von welchem zarte Tropfſtein
bildungen auf die tiefereStufe herabhängen, und eine bald breitere,
bald ſchmälere Plattform, die ein oder mehrere im ſchönſten Blau
ſchillernde Waſſerbecken umſchließt. Sie bilden ebenſo viele
natürliche Badebaſſins, die der raffinirteſte Luxus nicht beſſer.
und bequemer hätte herſtellen können. Man kann ſich die
Baſſins ſeicht oder tief, gr3 oder klein auswählen, wie man
will, und von jeder beliebigen Temperatur, da diejenigen auf
den höheren, dem Hauptbaſſin näher gelegenen Stufen wärmeres
Waſſer enthalten, als die auf den tieferen Stufen. Einige der
Becken ſind ſo groß und tief, daß man bequem darin herum
ſchwimmen kann.“ Die höchſte Terraſſe bildete eine breite
Plattform mit mehreren ſechs Fuß tiefen Badebaſſins, deren
Waſſer eine Temperatur von 30 bis 50 C. hatte und in deren
Mitte ſich eine etwa zwölf Fuß hohe, mit Gebüſch, Moos und
Farren überwucherte Felſeninſel erhob, von der aus man in
den blauen, dampfenden Keſſel hineinblicken konnte.

Leider ſollte dieſelbe Kraft, welche dieſe Herrlichkeit er
zeugt, ſie auch wieder vernichten. Am 10. Juni 1886 brach
eine furchtbare vulkaniſche Kataſtrophe herein, welche den Wunder
ſee Rotomahana in einen ſiedenden Schlammſumpf verwandelte
und einen großen Schlammgeiſer an die Stelle der berühmten
Terraſſe verſetzte. Sämmtliche Terraſſen verſchwanden vom
Erdboden, an ihrer Stelle erheben ſich ſieben Krater, und zahl
reiche Fumarolen zeigen ſich dem Betrachter. r er
ſgßt uns bei dieſer Veränderung der Gedanke an alles Jrdiſchen

andelbarkeit. „Sic transit gloria mundi
Unſere Touriſten, die jetzt ſchon Spitzbergen An Ziel

nehmen, hätten gewiß auch bald Neuſeeland in ihre Kreiſe ge
zogen, oder eine weitſichtige Aktiengeſellſchaft hätte ein groß
artiges Saiſonbad an Ort und Stelle errichtet welch' ein
Ziel für die menſchliche Spekulation
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hatten im Laufe vyriger Woche einen

Bei der einfachen Frage „Gehören Sie zu ven Glashütten
arbeitern brachen einige in Thränen aus. Manche verſuchten
es mit dem Haufirtrödel und durchzogen auf dieſe Art als ver
ſchämte Bettlerinnen die Straßen und Häuſer.

Ein recht charakteriſtiſches Seitenſtück zu dieſem Jammer-
bilde liefern die in einem franzöſiſchen Sozialiſtenblatte letzthin
veröffentlichten Apoſtrophirungen des von den Genoſſen
bekanntlich wegen ſeiner angeblichen „Arbeiterbedrückung“ beſt
gehaßten Glashüttenbeſitzers Herrn Reſſeguier: t

„Eine Arbeitergruppe von Blois, die gern wiſſen möchte, ob
ſich bei kunſtgerechter Behandlung aus dem Fell Reſſeguiers ein
Paar Stiefel machen laſſen würden Vier, die Reſſeguier mitten
auseinander geriſſen ſehen möchten Drei, welche den Strick
bochziehen möchten, an dem Reſſeguier bei den Beinen aufgehängt
iſt Drei in der Wolle Gefärbte, die den Strick dazu liefern
möchten

In dieſer Tonart geht es noch ſpaltenlang fort. Man
ſo vor einem pſychologiſchen Räthſel, wenn man die wirkliche

elt der Thatſachen mit der Welt vergleicht, wie ſie ſich in
den Köpfen von Leuten widerſpiegelt, deren bischen Logik durch
die ſozialdemokratiſche W völlig aus Rand und Band ge-
bracht worden iſt. Auf der einen Seite ſieht man die Arbeiter
ar dieſen ſozialdemokratiſchen Muſterbetrieb, wo Schund
öhne mit wochenlanger Verſpätung gezahlt, wo die Arbeiter wie

Sklaven behandelt werden, wo Frau und Kind betteln gehen
müſſen, mit einem Wort die Arbeitsſtätte des Zukunftsſtaats,
die aber von der Umſturzdemagogie als der Himmel auf Erden
beſungen wird, weil ſie ihr Werk iſt.

Auf der anderen Seite ſteht der „kapitaliſtiſche Betrieb“,
wo der Arbeiter ſeines Lohnes werth iſt und ihn auch regel
mäßig nach Ablauf der Woche ſehr einkömmlicher Säen
ausbezahlt erhält; dieſer Betrieb aber und ſein Chef, Sery
Reſſeguier, werden als Typen kapitaliſtiſcher Ausbeutung der
Wuth des ſozialdemokratiſchen Pöbels denunzirt und haben es
nur der Macht des Staates zu danken, wenn ſie noch nicht
den beſtialiſchen Jnſtinkten des von den Hetzern bis zum
dar ſriſtamter „organiſirten Proletariats“ zum Opfer
gefallen ſind.

Was meinen unſere ſozialen Optimiſten zu dieſer Jllu-
ſtration ihrer Theorie bezüglich des ſozialdemokratiſchen
Mauſerungsprozeſſes

Fraukreich.

Die neue, durch die Nigerkonvention
anerkannte Grenze der weſtafrikaniſchen Kolonie Frankreichs iſt
3000 km lang. Alle franzöſiſchen Kolonien in Weſtafrika ſind jetzt
in ihren Hinterländern unter einander verbunden. Unter Anderem
erhält Frankreich durch dieſe Konvention das ganze Oſtufer des
TſadSees, von Barrua bis zur SchariMündung.

Rußland.
Ein neuer Erfolg

blüht Rußland in China. Die ruſſiſch-chineſiſche Bank unter
handelt jetzt, der Times zufolge, mit der chineſiſchen Regierung
wegen des Abſchluſſes einer Eiſen bahn-Anleihe, für welche
die Peking-Schanhaikwan- Eiſenbahn als Sicherheit
dienen ſoll. Wenn das Angebot der Bank angenommen wird,
ſichert ſich Rußland die Kontrolle der einzigen Eiſenbahn, die von
Peking nach Norden führt. China hat einer Verlängerung der
Chingting Taiyuenfu Eiſenbahn durch Rußland in ſüdweſtlicher
Richtung zugeſtimmt. Die Bahn ſoll den Gelben Fluß in der
Nähe von Singanfu treffen. Hier würde ſie ſich an die große Heer
ſtraße nach dem ruſſiſchen und chineſiſchen Centralaſien an
ſchließen. Die Fertigſtellung dieſer Bahn würde
den Anfang der Ueberantwortung eines ungeheueren
chineſiſchen Gedietes an Rußland bedeuten. Nach der Unterzeichnung
des Abkommens über den Bau der ChingtingTaiyuenfu Eiſenbahn
hat der ruſſiſche Geſchäftsträger Pavloff dem Tſung-li- Damen mit
getheilt, die erhöhten Intereſſen Rußlands an dieſer Eiſenbahn machten
eine baldige Vollendung der Peking-Hankau Eiſenbahn nothwendig.
Dieſe Linie wollen die Belgier erbauen, nachdem die Beſtimmungen
des urſprünglichen Kontraktes mit dem belgiſchen Syndikat ab
geändert ſind und die Entſcheidung über alle etwaigen Differenzen
dem franzöſiſchen Geſandten übertragen iſt, welcher als Schiedsrichter
fungiren ſoll. Frankreich und Belgien werden gemeinſam die
ſinanzielle Kontrolle des ſüdlichen Theiles der Eiſenbahn ausüben,
während Rußland den nördlichen Theil kontrollirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-ss Roſenfeld (Saalkreis), 14. Juni. (Eine ſchwere Ver
letzung) des linken Unterſchenkels erlitt die Dienſtmagd Marie
Kühn, als ſie während der Feldarbeit ſich verſehentlich an die zum
t r gebrauchte Senſe ſtieß, wobei die Sehnen zerſchnitten
und die Knochenhaut verletzt wurde. Die Genannte befindet ſich in
der Klinik zu Halle.

-ss Merſeburg, 14. Juni. (Beim Klettern am Turn
gerüſt) verließen plötzlich den 12jähr. Bern hard Vogel die
Kräfte. Derſelbe ſtürzte von einer ziemlich bedeutenden Höhe herunter
und erlitt eine ſchwereVerſtauchung des Rückgrates,
ſowie einen Bruch des linken Fußknöchels.

S OQuerfurt, 15. Juni. Kreisſynode. Krieger-
feſt.) Die diesjährige Kreisſynode der Ephorie Querfurt
wird Donnerstag, den 10. Juli, im „Stern“ hier ſtattfinden. Herr
Oberpfarrer Schwieger Nebra wird über: t innerhalb der
Diözeſe ein Wachsthum der Miſchehen bemerkbar? Welche Maß-
nahmen find zu treffen, um die den evangeliſchen Eemeinden aus
den Miſchehen leicht erwachſende Schädigung möglichſt abzuwehren
referiren und Herr Paſtor Liebe-Obhauſen über „Kirchliche Ordnungen“.

Der Kriegerverein Weißenſchirmbach-Gölbi tz feiert am
19. und 20. Juni ſein 25 jähriges Jubiläum, verbunden mit
Fahnenweihfeſt.

-ss Eisleben 14. Juni. Ein beklagenswerther
Unfal)) traf die 15jährige Aufwärterin Martha Stein,
indem ſie eine glücklicherweiſe verlöſchte Petroleum Lampe
tragend, über die Thöürſchwelle ſtolperte und hinſtürzte. Die Genannte,
welcher mehrere Glasſplitter in beide Augen drangzen,
mußte in die Klinik zu Halle aufgenommen werden.

Kloſtermannsfeld, 15. Juni. (Schöppenwahl.
Jagdverpachtung.) Geſtern fand hier die Schöppenwahl
ſtatt. Es wurden gewählt Herr Gemeindeeinnehmer Scharff
als erſter, Herr Gutsbeſitzer Thauer als zweiter, Herr Fahrſteiger
Schmidt als dritter Schöppe. Die Jagd der hieſigen Ge
meinde, die geſtern verpachtet wurde, blieb in den Händen des bis-
herigen Pächters, Herrn Oberamtmann Wüſtenhagen, der mit
120 Mk. früher 300 Mk.) das Höchſtgebot abgab.

Reichardtswerben, 15. Juni. (GoldeneHochzeit.)
Am Sonntag feierte das Pe e Ehepaar die goldene Hoch-
zeit bei friſcher Geſundheit. Der Mann iſt 75, die Frau 78 Jahre
alt. Eingeſegnet wurden dieſelben vom Paſtor Stuhr in ihrer
u und erhielten von demſelben ein kaiſerliches Gnaden
geſchenk.

Naumburg, 15. Juni. (Bei der jetzigen Landwehr-übun g) beim dehgen ataillon ereignete ſich der eigenartige Fall,
daß Vater und Sohn jener als Wehrmann, dieſer als aktiver
Soldat gleichzeitig des Königs Rock trugenr bei ein er Kompagnie (der 1.) in zwei Stunden nebeneinander
agen.4 7 r 15. Juni. (Schnelle Tauben.) u
Mitglieder Vereins „Die alten Brieftaubenliebhaber Apoldas4
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auſtalket und ſollten, wie üblich, von der erfolgen Auflaſſung der
Thiere telegraphiſch benachrichtigt werden. be kam alders
die Tauben hatten die Luftreiſe in ihren heimathlichen Schlag etwa

Minuten früher zurückgelegt, als das fragliche Tele
gramm dem Adreſſaten eingehändiat wurde.

Torgau 15. Juni. (Ein Racheakt?) Der Paſtor
des benachbarten Pfarrdorfes Süptitz, ein von ſeiner Gemeinde
hochgeſchätzter Seelſorger, iſt vor wenigen Tagen verhaftet
und dem hiefigen Gerichtsgefängniſſe zugeführt worden. Derſelbe iſt
in den Verdacht gekommen, ſich des Verbrechens gegen S 174, 1 des
Reichsſtrafgeſetzbuches ſchuldig gemacht zu haben. Derſelbe iſt wegen
des angeblichen Deliktes vor das Konſiſtorium zu Magdeburg geladen
und nach ſeiner Vernehmung auf Requiſition der hieſigen
Staatsanwaltſchaft bereits dort verhaftet und nach Torgau
transportirt worden. Wie beliebt übrigens der Angeſchuldigte in
Süptizz geweſen, davon zeugt wohl der Umſtand, daß ſeine Gemeinde
eine Petition für denſelben eingereicht hat. Er ſoll das Opfer
von Rache und Verleumdung ſein. Der Paſtor iſt un
verheirathet, ſehr vermögend und hofft, nach Stellung einer Kaution
aus der Haft entlaſſen zu werden.

-k Torgau, 16. Juni. (Grundſteinlegung.) Geſtern
Nachmittag 5 Uhr wurde im Beiſein der betheiligten königlichen Bau
beamten des IV. Armeekorps, des Neubauperſonals, der Unternehmer
und Arbeiter der Grundſtein für den Kavallerie-Kaſernen-Neubau gelegt. Der königliche Jntendantur und
BauRath Herr Stegm üller aus Magdeburg hielt die Rede
r erlas die Urkunde, die alsdann mit dem Grundſteine vermauert

57 Salze, 13. Juni. (Von der Magdeburger
Stadtmiſſion.) Vorgeſtern wurde in Voigts Hotel das Feſt
der Freunde der Magdeburger Stadtmiſſion gehalten.
Paſtor Steinwachs und Paſtor Raack hatten die Eröffnungs-
und die Schlußanſprache übernommen. Den Bericht gab Paſtor
Hoch ba um aus Magdeburg über ſeine Arbeit an den Gefangenen
und im Stadtmiſſionshauſe. An Stelle des alten Gebäudes, das
ſich nur noch befinnt, nach welcher Seite es einfallen will, wird für
die geſammten chriſtlichen Vereine in der Poſtſtraße in Magdeburg ein
neuer Bau beabſichtigt, für den in jüngſter Zeit eine Hausſammlung
ſtattgefunden hat. rſt aus der Hälfte der Kirchenkreiſe ſind die Er
träge eingegangen, die ſich auf 10 000 Mark beiaufen. Die heutige
Sammlung brachte 62 Mark.

Schierke, 14. Juni. (Ab nahme der Harzquerbahn.)
In Anweſenheit von Vertretern der Eiſenbahndirektion zu Magdeburg,
der Vereinigten Eiſenbahnbau und Betriebsgeſellſchaft zu Berlin(der Erbauerin der Harzquer- und Brockenbahn), der ſürſlichen

Kammer zu Wernigerode, der Oberbürgermeiſter von Nordhauſen und
Wernigerode Schuſtehrus und Ebeling und der Amtsvorſſeher der
von den fertiggeſtellten Strecken der genannten Bahn berrührten Ge
meinden fand vorgeſtern und geſtern die angekündigte landes
polizeiliche Abnahme der Theilſtrecken Wernigerode-
Signalfichte und Signalfichte Schierke ſtatt.
Dieſe ergab die vollſtändige e ben der genannten Strecken, die infolgedeſſen bereits am kommenden
Montag dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden ſollen auch die Strecke Schierke-Eckerloch ſoll
nach der „M. Z.“ noch im Laufe dieſes Sommers eröffnet, die
Reſtſtrecke der bis auf die Brockenkurpe, in unmittelbarer Nähe
des Hotels führenden Brockenbahn im gleichen Zeitraum
wenigſtens fertiggeſtellt werden. Das ſüdlichſte Stück der Harzquer
bahn, die Strecke Nordhauſen-Netzkater, iſt bekanntlich
ſchon ſeit dem Frühjahr im BVetrieb.

-ss Arendſee, 14. Juni. (Unfall.) Während der Hand
arbeiter Guſtav Mehrſtedt einen ſchweren Balken auf der
Schulter trug, ſtürzte er mit demſelben plötzlich zuſammen. M.,
welcher ſich durch den Fall einen Splitterbruch des linken Unterarmes
zuzog, dürfte auch noch innerliche Verletzungen erlitten haben.

-88 Fraukeuhauſen, 14. Juni. (Beim Striegeln ſeines
7 e e 8) verunglückte der Kutſcher Karl Heinecke, indem das

ier, durch einen biſſigen Köter gereizt, plötzlich ausſchlug und ihn
dermaßen gegen den linken Oberſchenkel traf, daß er ſchwere Ver
letzungen an demſelben erlitt.

Steinach (S.Meiningen), 15. Juni. (Die feierliche
Grundſteinlegung) der neuen Kirche in Steinach ſoll am
4. Juli ſtattfinden man hofft, daß der Landesherr der Feier
beiwohnen wird.

Milz (Kr. Hildburghauſen), 15. Juni. (Ein Bienen
h überfiel hier ein Mutterpferd und ein Fohlen trotz
ofortiger Hilfe ſind beide Thiere infolge der Bienenſtiche

wenige Stunden darnach verendet. Alſo Vorſicht in der
Schwarmzeit!

e Leipzig, 14. Juni. (Junahme der Wähler. Für
den Palmengarten.) Die Zahl der Wahlberechtigten in
Leipzig beträgt gegenwärtig 39 825 gegen 37 425 im Jahre 1893, in
den angeſchloſſenen Vororten 50 231 gegen 41 124. Als Garten
direktor für den Leipziger Palmengarten wurde
der Hofgärtner Doebner in Wien berufen.

Dresden, 15. Juni. Radfahrer gegen Eiſenbahn-
99 Mit welch' beiſpielloſer Rückſichts loſigkeit gewiſſe

adler darauflos fahren, wird wohl ſchon Mancher zu
beobachten Gelegenheit gehabt haben daß aber ein ſolcher Rad
fahrer ſogar blindwüthig in einen Eiſenbahn
zug hineinzufahren wagt, dürfte wohl kaum dageweſen
ſein. Und doch war dies am Sonntag Abend kurz vor der
Halteſtelle Köttewitz der Müglitzthalbahn der Fall. Der
hier in Frage kommende Radler hielt (abgeſeſſen) kurz vor der
Station auf der Landſtraße plötzlich ſpringt er zum Schrecken derZeugen dieſes Vorfalles und angeſichts des heranbrauſenden Zuges

aufs Rad und ſucht die andere Seite des Geleiſes zu
gewinnen. Wie vorauszuſehen, gelang das tolle Wagniß nicht,
und ſo fuhr der Unbeſonnene mit aller Gewalt gegen die
eine Kolbenſtange der Lokomotive. Wie haäufig, waltete
auch hier ein glücklicher Zufall, ver Radfahrer wurde von der
Lokomotive mit ſammt ſeinem Rade zurSeite geſchleudert, worauf derſelbe,
unbegreiflicherweiſe unverletzt, mit ſeinem ebenfalls nur unbedeutend
veſchädigten Rade das Weite ſuchte. Leider gelang es dem Perſonal
des ſofort zum Stehen gebrachten Zuges, ſowie einem in der Nähe
ſtationirten Gendarmen nicht, des Uebelthäters habhaft zu werden.
Dieſer hätte zweifellos wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports
mit der Staatsanwaltſchaft Bekanntſchaft gemacht.

X Dippoldiewalde b. Dresden, 15. Juni. (Die deutſche
Müllerſch ule) in Dippoldiswalde, bekanntlich die größte Fach-
ſchule für Müller und Müblentechniker, hat im laufenden Sommer-
ſemeſter die Ziffer von 79 Schülern erreicht. Dieſes ſtädtiſche Jnſtitut,
die Schule des Verbandes deutſcher Müller, von dieſem, ſowie von
der ſächſiſchen Staatsregierung mit beaufſichtigt und unterſtützt, hat
eine gewiſſenhafte, zielbewußte Leitung, gediegene Lehrkräfte und
zahlreiche Lehrmittel. Alle Abſolventen der Schule werden gern
t von Mühlenbeſitzern, als auch Mühlenbau Anſtalten
engagirt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 15. Juni. Der Poſtdampfer Dresden, Kapitän

O. Groß, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Dr. Georg Ebers, über deſſen lebensgefährliche

Erkrankung wir geſtern berichteten, leidet, wie ein ergänz endes

Telegramm meldet, ſeit Jah info eines tiGelteſrheumat us c iel n e un v r
noth, die disher ſtets ohne ſchwerere Folgen vorüber gingen,

ihn an den Krankenſtuhl
Woch Ebers auf ſeinem herrlichen

in Tutziing, wyſelbſt auch ſämmtliche Familien

mitglieder eingetroffen ſtud. Dort bekam er in der Nacht zum
S r wieder einen für den 62jährigen Mann zu ſtarken

nfall, von dem er ſich nicht mehr erholen konnte. Zur Schwäche
des Herzmuskels trat auch noch Lungen und Nierenleiden hinzu, die
Krankheit nimmt einen ernſten raſchen Verlauf, der das
Schlimmſte in nahe Ausſicht ſtellt. Ebers, der zeitweilig
noch bei vollem Bewußtſein iſt, nahm bereits von Familie und
Dienerſchaft rührenden Abſchied. Geheimrath Dr. von Ziemſſen
behandelt den Kranken.

Kirche, Schule und Miſſion.
Grundſätze für den Bau evangeliſcher Kirchen. Die

deutſch evangeliſche Kirchenkönferenz, welche bis
zum geſtrigen Tage in Eiſenach getagt hat, hat u. A. auch die
von Profeſſor Freiherrn von der Goltz und Geheimen Kirchen-
rath D. Nicolai aufgeſtellen Grundſätze für den Bau
evangeliſcher Kirchen angenommen. Sie ſind außer
ordentlich umfangreich, umfaſſen nicht weniger als 17 Punkte und
ſtellen eine weſentliche Aenderung des Regulativs für den evan-
geliſchen Kirchenbau vom Jahre 1861 dar. Nachſtehend ſeien die
wichtigſten Forderungen angeführt: 1. Die Würde des Gottes-
hauſes erfordert eine ausgezeichnete und freie Stellung mit
reichlichem Licht und bequemen Zugängen. Altar
raum am beſten nach Oſten liegend. 2. Für kleinere
Kirchen erſcheint das längliche Viereck als die zweckmäßigſte Grund
form. Für größere iſt auch die Kreuzgeſtalt zu empfehlen, ohne daß
indeſſen der polygone Centralbau ſowie die 2ſchiffige unſymmetriſche
Anlage auszuſchließen ſei. 3. Die Würde des evangeliſchen Kirchen-

ebäudes verlangt vornehme und ernſte Einfachheit in Geſtalt und
Farbe, die am ſicherſten durch Anlehnung, an die älteren, vorzugs
weiſe im Dienſte der Kirche verwendeten Bauſtile erreicht wird. Die
einzelnen Beſtandtheile müſſen dem Stile der Kirche entſprechen. 4. Der
Kirchenbau erfordert dauerhaftes Material unter Ausſchluß des Fach
werks (kein täuſchender Bewurf oder Anſtrich!) Wenn für den Jnnenbau
die Holzkonſtruktion gewählt wird, die der Akuſtik beſonders in der
Ueberdachung günſtig iſt, ſo darf ſie nicht den Schein eines Stein
baues annehmen. Der Altarraum iſt maſſiv einzuwölben. 5. Der
Haupteingang ſteht am beſten in der Mitte der dem Altarraum
gegenüberliegenden Schmalſeite. Erwünſcht iſt mehr als ein Eingang.
Sorgfältige Beachtung der baupolizeilichen Vorſchriften gegen Panik,
Feuersgefahren und Luftzug. Ein Thurm ſollte nicht fehlen. Er
muß in organiſcher Verbindung mit dem Kirchengebäude ſtehen. 7. Der
Altarraum (Chor) iſt über den Boden des Kirchenſchiffs um r
Stufen zu erhöhen. Der Altarraum muß für die gottesdienſt
lichen Handlungen genügenden Raum gewähren. Er darf
weder Emporen noch feſtes Geſtühl enthalten. Die künſtleriſche Aus
ſchmückung des Kircheninnern findet hier ihre bevorzugte Stelle.
8. Der Altar iſt maſſiv zu bauen und muß freiſtehen. Auf den
Altar gehört ein Kruzifix (ſoweit nicht konfeſſionelle Gründe entgegen
ſtehen). Wenn über dem Altartiſche ſich ein architektoniſcher Aufſatz
erhebt, ſo hat das damit etwa verbundene Bildwerk ſtets nur eine
der Hauptthatſachen des Heils darzuſtellen. 9. Bei Neubauten empfiehlt
es ſich, den Taufſtein im Jnnern vor den Stufen zum Altarraum, ſeit
wärts gegenüber der Kanzel, aufzuſtellen. 10. Für die Kanzeliſt die richtige
Stelle da, wo der Prediger in allen Theilen der Kirche am beſten gehört
wird (meiſt am Zuſammentreffen von Schiff und Chor). 11. Die
Orgelempore gehört am beſten auf die Schmalſeite gegenüber dem

hor. 12. Wo ein Leſepult ſich findet, ort es entweder vor den
Altar auf eine der Stufen, die zum Chor emporführen, oder an
einen Pfeiler des Chorbogens. 13. Die Emporen ſollten an den
beiden Langſeiten und denKreuzarmen möglichſt organiſch mit der Struktur

der Kirche verbunden und ſo angelegt werden, daß ſie den freien
Ueberblick nicht ſtören. Mehrere Emporen übereinander ſind zu ver
meiden. 14. Bei n des Geſtühls im Schiffe iſt die Ver
bindung von Auge und Ohr der Gemeinde mit Kanzel und Altar
und der leichte Verkehr nach den Ausgängen zu ſichern. 15. Die
Sakriſtei, ein nothwendiger Nebenraum jeder Kirche, ſoll als Anbau,
nicht Einbau, neben dem Chor angebracht und von kirchenwürdiger
Anlage und Ausſtattung (auch heizbar) ſein. 16. Bei Neubauten iſt
überall auf Heizbarkeit (Dfen oder Zentralheizung) Bedacht zu nehmen,
indeſſen darf die kirchliche Würde dadurch nicht beeinträchtigt werden,
auch iſt für eine angemeſſene Beleuchtung (Abendgottesdienſte) zu
ſorgen. 17. Die künſtleriſche Ausſtattung des Jnnern der
Kirche durch ſinnbildliche Zier und farbigen Schmuck der
Wände und Fenſter iſt mehr, als bei evangeliſchen Kirchen bisher

eſchehen, zu fördern. Ueberladung, Tand und Unechtes ſind fern zu
alten. Figürliche Darſtellungenſindaußeram Altar und Kanzelvorwiegend

auf die Fenſter zu beſchränken. Hiſtoriſche Darſtellungen ſind der
Bibl. Geſchichte zu entnehmen (im Jnnern). Bei der religiöſen
Symbolik des Zierraths ſind Nachahmungen der nur für katholiſche
Kirchen geeigneten Formen zu vermeiden. Vor der hier drohenden
Geſchmacksverirrung ſind Baumeiſter und Bauherrn zu warnen.

Vermiſchtes.
Krawall. Jn Herne (Weſtfalen) hat zwiſchen einer Anzahl

Leute ein großer Krawall ſtattgefunden, der eine ſolche Ausdehnung
annahm, daß ſchließlich die ganze Straße in Aufruhr ſtand. Mit
Revolvern wurde in die Kapiet gefeuert, auf ein Haus wurden allein
50 Schüſſe abgegeben. Viele Perſonen ſind verletzt. Die Polizei,
die mit blanker Waffe einſchritt, nahm 24 Verhaftungen vor.

Eine Anzahl Stilblüthen, die Jemand ſeit Jahren aus gericht
lichen Verhandlungen, Anzeigen, Berichten und Eingaben geſammelt
hat, veröffentlicht die „Straßburger Poſt“. Es ſei hier eine kleine
Ausleſe zum Beſten gegeben

Jn der Privatklageſache erſchienen die Beſchuldigten und
erklärten Wir geben zu, die angegebene Beleidigung geäußert zu
haben, beſtreiten aber jede Verbreitung. Wir beabſichtigten nur eine
treuliche Wiedererzählung. Wahr iſt, daß der Privatkläger zu der
Beſchuldigten in die Heirath gegangen iſt.

Gegen den Ehebrecher und Hilfstelegraphiſten ſtelle ich auf
Grund des S 172 St.G.B. Strafantrag.

Er behandelte mich, wie wenn ich mit ihm verheirathet wäre,
indem er mir alle mögliche Schande ſagte. St

Beklagenswerthes von Schmerzen oder Zerreißen keiner Hoſe iſt
hierbei nichts anzuführen.

In der Scheune packte der Mann das Mädchen an, aber die
ſelbe war älter und klüger als ihre Freundin und ſprang angeblich
dann zur Scheune hinaus mit Zurücklaſſung einer Ohrfeige.

Unſere einzige Habe iſt ein kleines Kind von 9 Monaten.
Der K. kann wegen hochgradiger Trunkenheit nicht vernommen

werden. Der Amtsanwalt.
Jm errgen ſtelle ich dem Herrn Kreisdirektor anheim, für die

inder ein gnädiges Auge in die Waagſchale zu
werfen.

Ich bin geborener Preuße und nur dieſer einen Sprache
mächtig.Ißre Aufführung iſt eine gute nurzwenn ſie gereizt wird, giebt

ſie auch Antwort.
Seine Aufführung iſt eine gute, es fehlt ihm ein wenig an

beſſerer Ueberlegung, was ſeiner weiteren Unerfahrenheit zuzuſchreiben
iſt. Er ſtand noch nicht vor Gericht, noch weder als Zeuge, noch
weder als Selbſtangeklagter.

Er hat einen ordentlichen Lebenswandel geführt, auch öfters
ſtark getrunken.Hes Betragen des Angeklagten iſt im Allgemeinen gut, doch

im betrunkenen Zuſtande läßt derſelbe viel zu wünſchen übrig.
e e dgen beſitzt derſelbe nichts als ein kleines nichtsſagendes

uschen.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 15. n u e Denn
An ten Der Stations-Aſſiſtent f Quente, Dryanderſtraße n Sofie Hegoid Hohenzollernſtr. I. Der Obexrlehrer

Bertha Anna. Dem Bahnarb. Auguſt Sehlert, Zwingerſtr.

Jſ Martha Elsbeth.

Böhme, 33 J.,
Schmidt, 58 J., Schillerſtr. 56. Der Schneider Hermann Kopf,
31 J., Klinik. Natalie von Möllendorf, 80 J., Reilſtr. 131. Der

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 11. bis 14. Juni 1898.
Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. O. Schülzke, Markranſtädtund A. Ehrlich geb. Menz, Burgſt. 50. Der Werkmſtr. O. Schmidt,

Nordhauſen und A. Banſe, d 1. Der Verleger G. A. Loß,
hier und E. F. K. Eibiſch, Holleben a. S. Der Schloſſer F. C.
Kretſchmer, hier und H. M. Heinicke, Eisdorf. Der Gärtner C.
Martins, Trotha und H. Mehl, Eichendorffſtr. 12.

a Der Schloſſer K. F. O. Kopp, Beeſen a. E.
und M. C. M. Baäcker, Wittekindſtr. 33.

Geboren: Eine unehel. T., gr. Brunnenſtr. 55. Dem Zimmer-
mann C. A. Gumbrecht, gr. Brunnenſir. 40, S. Franz Otto. DemHandarb.

B. Jarmuzek, gr. Brunnenſtr. 32, S. Peter Paul. Dem Fabrikarb. E.
nke, kl. Breitenſtr. 2, T. Lina Margarethe. Dem Handarb. W.

Stockhauſen, Burgſtr. 20, S. Franz Wilhelm.
Geſtorben: Der Architekt Andreas Carl Moritz Göhring,

41 J., Ziethenſtr. 12. Des Schuhmacher F. C. H. Thierbach T.
Roſa Elſe, 2 Mon., kl. Breitenſtr. 10. Des Handarb. C. G. Wiegandt
T. Marie Jda, 7 Mon., kl. Breitenſtr. 9. Des Maurer F. G.
Dähne S. Friedrich Otto, 1 J., Schmelzerſtr. I. Des Milchhändler
R. C. Henze S. Hermann Robert, 4 J., gr. Brunnenſtr. 56.

T T

Verant wort liogh für die Redaktion Hr. Walther Gebensteben, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 9-12 Adz Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich. jondern lediglich „An die Kedantion
der Halleſchen Zeitung in Halle a S. zu adreffiren,

Amtliche Bekanntmachnnugen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Freitag, den 17. Juni d. J., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſfionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Nachbewilligung für die Kapelle des Südfried
hofes; 2. Antrag auf Verkauf von Feuermeldergehäuſen 3. Antrag
auf Koſtenbewilligung für die Beleuchtung der a und
eines Theiles der Friedenſtraße 4. Antrag auf Annahme eines
Legates 5. Antrag auf Annahme eines Legates 6. Antrag auf
Mittelbewilligung für die Kinderbewahranſtalt 7. Antrag auf Nach
bewilligungen für das Leihamt 8. Antrag auf Penſionirung eines
Beamten Antrags auf Üeberlaſſung eines ſtädtiſchen Grundſtückes
u Aſylzwecken 10. Antrag auf Mittelbewilligung für die Moritzbor i Antrag auf Erwerb von Straßenland in der Martin

ſtraße 12. Sonſtige Eingänge.

Alle Amzeigem,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

A. N S L. L M A NI. Hochzeitsgeschenke, Neuheiten,

Familien-Nachriugyten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth von Goebel mit Hrn. Hauptmann Werner

Brandt von Lindau (Domanin i. Poſen--Gneſen). Frl. Maria
Becker mit Hrn. Organiſt und Chordirigent Georg Raphaöl
(Jannowitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann Karl von Stumvoff
(Brandenburg a. H.). Eine Tochter: Hrn. Dr. jur. Treichel
(Liebenow). Hrn. W. Quedenfeld (Stendal).

Geſtorben: Hr. Major z. D. Adolf von Rantzau (Hannover).
Hr. Paſtor Johann Friedrich Teſchner (Nieda). Hr. Ober Forſt
meiſter a. D. Ottomar Blankenburg (Potsdam). Frau Ritter
gutsbeſ. Emma Adelt geb. Adolph (Pogarth).

Steiner's
Reform-Steppdecken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkissen,

Reform-Kopfhkissen

empfiehlt

H. c. Weddy-Pöniekce,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Loos I Mark.
n wenigen ſagen ziehung der XV. Grossen So wrazia wer Prerdeverioosung

complete Vier-
spännige Equipagee 10., O00 ferner eine compl. zweispänn. Equipage, eine Jncker-Egnipage, Gorto u. Liste 20 pro extra)

33 edle Reit- u. Wagenpferde u, 964s0onstige werthv. Gewimne.

V LOOSE à 1 Mark sind in allen ädureh PlaKkate Kenntlichen VerKaufsstellen zu haben. W

Toos Marko 1I1 Loose Tür 10 M.
sind direkt zu beziehen durch

F. A. Schrader,Hauptagentur, Braunschweig.

Bad Wittekind.
Das Abonnements- Konzert

am Freitag, den 17. Juni fällt aus und
ſindet dafür Sonnabend, den 18. Juni,
Nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Carl Rohde. Max PFriedemann.

Freitag IIXV.Neue Sing A. e
schule gegen Vorzeigung der Larten.
Kaufbillets zu Ak. 1,50. [7294

Erholungsheim und
Laundaufenthalt

in herrlicher Lage Thüringens,
auf dem Edelhofe in Etzelbach, Poſt
Uhlſtädt in Thüringen. Penſion 120
bis 180 C. monatlich. Näheres Proſpekte.

Ftettin Stockholm.

D. „Sehweden“, D. Moskau
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Pracht
und Passago ertheilen:

Rud. Christ. Cribel in Ftettin.
Direction der

Neuen Dampfer Compagnie in Stettin.

Plättbretter gr. Märkerſtr. 23/24.

Stufenleitern gr. Märkerſtr. 23/24.
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e ee u ä r Sfrisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:
Nonck Lorenz, Or. Steinstr. 76,

Pottel Bross owsKi, GrosseUlrichstrasse 28. 15419

Lungenkrankheiten
(chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht)

m efg b ar
durch das neuentdeckte, vorzüglich wir-
kende und gänzlich unschüädliche

„Glanduſen“
GlIandulen ist das rationellste und wirk-

samste Mittel bei jeder Form der
Lungenerkrankung. Seine glänzenden
Heilerfolge auch in vorgesehrittenen
Fällen sind bestätigt von Hunderten
von geheilten Kranken und Aerzten.

Glancdulen ist kein künstliches chemi-
sches Mittel, sondern wird hergestellt
aus den Bronchial- (Lungen-) Drüsen
gesunder Thiere, es ist derjenige
natürliche und daher unschädliche
Stoff, womit die Natur im Körper
selbst die Lungener krankungen heilt.
Durch seine Zuführung wird dieser
dem Kranken fehlende Stoff ergänzt
und das natürliche Heilbestreben
unterstützt.

GlIandulen ist patentirt und der chemi-
schen Fabrik Dr. Hofmann Nachf., Meerane
j. Sa., gesetzlich geschützt. Es wird
hergestellt in Tabletten von 0,25 Gr.,
entsprechend 0,25 Drüsensubstanz,
Geschmackszusatz Milehzaucker. Man
hüte sich vor Nachahmungen, nur
Glandulen enthält unverändert die
gesammten Heilstoffe der DPrüsen.

GIandulen ist erhältlich in Apotheken
à MK. 4,50 für 100 und MK. 2,50 für
50 Tabl. oder v. Fabrikanten, weleher
auch Berichte v. Aerzten und gebeilten
Kranken auf Wunsch versendet.
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in Halle a. S. in der Engelapotheke.

Heidelbeeren
lief. bis 1000 Cenin. bei diesjähriger Ernte

Heinrich Müller,
7305) Weißenbrunn b. Kronach.

Per Anfang Juli eintreffend (7317
2 Dampferladnngen

Prima
RNorweg. Blockeis.

DE Waggonweiſer Verkauf. W
Aug. Lanckhals Co.,

Lübeck.

J Am l. Juli 1898
fällige Coupons

werden ſchon jetzt an unſerer Kaſſe
wie üblich eingelöſt. 7299z Ernst Haassengier 400.

Sonnenschirme
Gelegenheitskauf!

empfiehlt wegen vorgerückter Jahreszeit zu Rudolf Mosse, Halle a. S.

25000 Markzur 1. Hypothek zum 1. Oktober zu leihen
geſucht. Off. unt. A. g. 6515 beförd.

ermäßigten Preiſen, Unterhändier ſtreng verbeten.

t h e 18000-20000 I.
Schirmfabrißk Vrütz Behrens, X als e pothek auf WohnhausGr. lukrafe ſofort c e unt. F. I. 6597

4 X beförd. Rudolf Mosse, Halle.

RNene Sing-AkKackiemöe.
Concert

Freitag, den 17. lum, Abends 7* Uhr
im Volkasschulsaale.

Semele von Füäncdkel.
Solisten Frau von Rorranoff aus Berlin.

Herr Heinrieh Grahl aus Berlin.
Herr Vugen FranckK aus Dresden.
Mehrere Vereinsmitglieder.

Nummerirto Billets zu L. 7 bei Herrn Neubert,

„——2TA.SSStDttÄtſÜUpppPCb-sÜ

——-—2
—j„mwC

DUnnummerirte o v L Poststr. 6.Zu Generalprobe Preitag II Uhr 1,50PDaselbst Sperrsitze für

Teste Mitglieder.Sonnabend, den I8. Juni 1898, Abends s Vhr,
in „Bad Witfekind““

Schülerimnen- Konzert
der Gesanglehrerin

Anna Saerchinger.
Programm: Arien aus Hugenotten, Maurer und Seblosser,

Lohbengrin. Lieder von Schubert, Brahms, Rubinstein, Sucher, Hildach ete.
Chöre von Reinecke und Holländer.

Billets à 50 Pfg. sind in den Musikalienhandlungen der Herren
Heinrich Mothan, Gr. Steinstr. und A. Neubert, Poststr., re
von Abends7 Ubr ab an der Kasse zu haben.

Prinz Carl
Freitag, den 17. Juni, Abends S Uhr:

Grosses Abonnements- Concert
von der geſammten Kapelle des Königl. Magd. Füſ.- Regiments Nr. 36

unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn O. Wiegert.
Eintritt 30 Pfg. Dutzend Billets 3 Mk.

Dieſe Concerte finden jeden Freitag ſtatt und ſind hierzu Abonne
mentsBillets à Dtzd. 3 Mark im Lokal, ſowie bei den Herren Stein-
brecher Jasper und HI. Stoxe zu haben, welche auch zu allen von
mir arrangirien Concerten Gültigkeit haben. Paul Haase.

Refzende Neuheſten

Vi sten un
Vamelienearten

empfiehlt

Otto Thaele
Br. Flte c. S.Verlag der „Haſſeschen Zeitung“.

Zillmann Lorenz, Halle a. S.,
Speditions- Geſchäft,

halten ſich zur Ausführung von
Möbeltransporken von und nach allen Pläßen

beſtens empfohlen.
Anerkannt gute Bedienung. Mäßige Preiſe.

Contor Delitzscherstrasse 90. Fernsprecher No. 55.
Stahlbad und Iuftkurort Bibrai. Th.

ist vom 29. Mai bis 15. September er. geöffnet.
Vorzüglich bewährte Heilquellen, reizende, gesunde Lage unmittelbar am

Müässige Preise. Prospekte gratis durch die
Bade-Direlction.

Was ſollen wir trinken

e tarsalkoholfreien und unvergohrenen Trauben- und Obſtwein,
abſolut naturrein und ärztlich empfohlen, eignet ſich zu Traubenkuren in jeder
Jahreszeit. Erfriſchendſtes und geſündeſtes Getränk für den Familientiſch, be
ſonders für Frauen und Kinder. tes Getränk bei Nervoſität, Gicht und chroni
ſchem Rheumatismus, bei rrit der Rieren, dei Berdauungsſtörungen u. f. w.

Haupt- Niederlage bei:
Rich. Heinze, Mansfelder Str. 7. Fernſprecher 967.

Niederlagen bei:
Julius HoCmann, Breite Str

Walde.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Original u. en miniature
in grösstoer Auswahl am Lager.

V Arrangements werden nach Vorschrift sofort auf
das Geschmackvollste ausgeführt.

Gustaw Uhliq, Halle a. S.
Vhren, MusikKwerkKe, Gold-, Slber-, Alfenide-

und Broncewaaren Lager
Fernepr. 389. Untere Leipziger Str. Ferner 389.

VVVVVVVVVVVYTVYTVYVVYY

Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der meinen Sohn Georg Lichtenstein,
der ſich Mittwoch, den I. Juni heimlich entfernt hat, mir zuführt.
Derſelbe iſt über 14 Jahre alt, hat ſchwarze, kurzgeſchorene
Haare, dunkle, große Augen. breite Naſe, Kinn und Mund regel
mäßig, auffällig abſtehende Ohren, Gang einwäts. Bekleidet war
derſelbe mit dunkelblauem Cheviotanzug, ſchwarzen Strümpfen, J
ſchwarzen Schnürſtiefeln, weißem Chemiſett und Kragen, ſchwarzem
Schlips und ſchwarzem Hut.

An Werthfachen hatte er 2 Mark baares Geld, eine Rickel
kette und ſilberue Uhr.

An Jeden, der eine Spur von demſelben kennt, richte ich die
Bitte, mir unverzüglich Nachricht zu geben.

J a Clara lichtenstein, Leipzigerſtraße 66.

c
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Prische Walderdneeren n. franz Pfirgiche.

Neue saure GurkKen, fette Isl. Heringe, Malta- Kartoffeln.
unge Vierländ. Gänse, Enten und Hähnchen.

(7289

f

24/25.
Oswald Weise, Sophienſtr. 13. ſprecher 1165.
Paul Pietseh, Merſeburger Str. 160. (7312

Gekochten Prager DelieatesssehinKen, Hamb. Rauechſleisch.
Alle feine Wurst- und Fleischwaaren,

Gebr. Aorn,
Grossheraogl. Sächs. Foflticferanten.

komplizirteſten werden korrekt unter Garantie

ausgeführt von Firma 6687

Amfr u f
an unfere evangeliſchen Mitbürger.

mmer das Nothwendigſte, was eine Gemeinde bedarf, eine eigene Kirche. Der
Nothſtand iſt um ſo größer, als die Gemeinde jetzt ſchon gegen 11.000 Seelen zählt

läßt ſich die Bauſumme, die auf über 200 000 Mk. geſchätzt wird, nur durch freiwillige Gaben aufbringen, aber erſt ein Fünftel d Summe iſt vorhanden.

verein übernommen hat und auch der Bauplatz auf der Mitte des ſogen. Haſen
bergs, des ſpäteren Kaiſerplatzes, der Gemeinde geſchenkt worden iſt, wenden wir

herzlichen Bitte, uns zu helfen. Gerade jetzt, da wir durch das bevorſtehende
Jubiläum der Franckeſchen Stiftungen in beſonderer Weiſe auf die Macht und den

glauben wir, um ſo zuverſichtlicher bitten zu dürfen.
Gegen hundert Damen haben ſich bereit gefunden, in den nächſten Wochen

dieſer Opferbereitſchaft und Mühe willen bitten wir ſie freundlich aufnehmen zu
wollen. Ueber die eingehenden Beträge wird, ſoweit es nicht anders gewünſcht wird,

Mögen Alle nach beſtem Vermögen und mit fröhlichem Herzen ihre Gabedarbieten. Es gilt ein Werk zur kirchlichen Verforgung Vner nach

evangeliſchen Stadt und zu Lob und Preis unſeres Gottes!
Der Vorſitzende des ev. Kirchbauvereins. Die Vertretung der Panlusgemeinde.

Die von Herrn Geh. San. Rath Mayer
etc. über 10 J. bewohnt geweſene Parterre

schnell& qut Patentbüreau.
zu vermiethen. Beſichtigung Vormittags.

A. Wagner. an 17.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Fettesten Rhein- u, Weserlachs, Astrachan- u, Dral-Caviar.

prachtvollen milden SchweizerKäse,

3 t an Taſchenuhren von den einfachſten bis

eparailren vr G-flammer,
Der im Nordoſten unſerer Stadt gelegenen Paulusgemeinde fehlt noch

und in ſietem und ſchnellem Wachstihum begriffen iſt. Nach Lage der Verhält niſſe

Nachdem Jhre Majeſtät die Kaiſerin das Protektorat über den Kirchbau

uns aufs Neue an die Opferwilligkeit aller Evangeliſchen in unſerer Stadt mit der

Segen freiwilliger, brüderlicher Chriſtenliebe in unſrer Mitte hingewieſen werden,

von Haus zu Haus Beiträge für unſer großes Werk zu ſammeln. Schon um

wöchentlich in den hieſigen Zeitungen quittirt.

Tauſenden zählenden Gemeinde, zur Ehre und Zierde unferer lieden, alt

D. Förster. BRach, Pfarrer.
denplan 17 iſt m 1. Okt.

Mit 1 Beilage.
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Donnerstag

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 52 Jahren, am 16. Juni 1846, wurde Pius IX. zum

Papſte gewählt. Als ſolcher begann er Erſparniſſe am eigenen
Haushalte zu machen, geſtattete der Preſſe eine freiere Bewegung,
genehmigte den Bau von Eiſenbahnen, öffnete den Laien den Weg
zu höheren Stäatsämtern und beſchloß eine Beſteuerung der Klöſter.
Am 14. Juli 1870 wurde er für unfehlbar erklärt und unter ihm
begann der Kulturkampf. Er ſtarb am 7. Januar 1878.

Die Angriffe gegen die Kornhausgenoſſen-
ſchaft Halle a. S.

Es war ein glücklicher Umſtand, daß faſt unmittelbar
darauf, nachdem die S bekannten Angriffe gegen die
Beſchäftsleitung der Kornhausgenoſſenſchaft Halle a. S. von
der Korreſpondenz des Schutzverbandes in die Welt geſetzt und
von der geſammten freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe
blindlings nachgedruckt worden waren, in Halle a. S. die
Generalverſammlung der Kornhausgenoſſenſchaft am 9. Juni d. J.
zuſammentrat und dadurch in die Lage kam, zu den gehäſſigen
Anfeindungen Stsllung zu nehmen.Wer Gelegenheit hatte der ſtattlichen Verſammlung

feſt alle Mitglieder waren erſchienen beizuwohnen, wird ſich
er Ueberzeugung nicht haben verſchließen können, daß das

Vertrauen der ter zu ihrem Vorſtande und Auf
ichtsrathe ein unbeſchränktes und die Zufriedenheit mit der
isherigen Geſchäftsleitung eine allſeitige und lebhafte iſt.

Die Zahl der Genoſſenſchafter iſt der Gründung am
19. Dezember 1896 von einigen 60 auf 292 geſtiegen, deren
unter dem Pfluge befindliche Ackerpfläche ein Areal von faſt
40 000 ha ausmacht. Die Zahl der Antheile beträgt 3 913,
welche eine Haftſumme von 391 300 Mk. repräſentiren. Schon
die Zahl der Mitglieder, wie auch die Angaben über den bis-
herigen Geſchäftsumſatz des Kornhauſes beweiſen in über
zeugender Weiſe, daß der gemeinſame Verkauf der ſelbſt
erzeugten Körnerprodukte ſich bewährt und den Genoſſenſchaftern
Vortheile gebracht hat. Jn der Zeit vom Auguſt 1897 bis
14. Mai 1898 betrug der Geſammtumſatz 136713,02 Etr.
Getreide (darunter 65 696,84 Ctr. Weizen, welche einen
Geſammtwerth von 1225 098,75 Mk. repräſentiren.
Die Abgleichung balancirt mit 410 446,32 Mk. Aus derſelben
iſt ganz beſonders hervorzuheben, daß 9 Antrag des Vor
ſtandes und Aufſichtsrathes vom Ueberſchuſſe, der 7733,01 Mk.
beträgt, 3555,40 Mk. als voll dreiprozentige Ver-
zinſung für die vom Staate bewilligten Bau-
gelder und 2259 Mk. als Amortiſation zum Er
neuerungsfonds eingeſetzt wurden. Der Reſt des
Ueberſchuſſes wurde zu 25 Proz. dem Reſervefonds, zu 75 Proz.
der Betriebsrücklage überwieſen. Es iſt ein deutlicher Beweis
m die Proſperität des Unternehmens, da f die Genoſſen-
chaft ſchon im erſten Jahre in der Lage iſt, an

den Staat die volle, von demſelben ſelbſt für das
Kapital aufzuwendende Verzinſung von 3 Proz.
und 1 W Amortiſatieon, zuſammen 4Proz. abzu
führen. Ob nun wohl die verhetzenden Zeitungsangaben aufhören
werden, daß das Kornhaus in Halle eine Liebesgabe, ein
Geſchenk vom Staate erhalten habe? Ob nun wohl der
Schutzverband ſeine Behauptung, die Mitglieder der Korn

J Halle a. S. bereicherten ſich auf Koſten „der
roßen Maſſe der Bürger“ richtig ſtellen wird? Nach den

bisherigen Erfahrungen wird dies allerdings wohl nicht ge
ſchehen. Nun, der Kornhausgenoſſenſchaft Halle a. S. kann
es recht ſein, für dieſelbe ſprechen ſchon die trockenen Zahlen
des Geſchäftsberichtes und der Bilanz beredt genug.

Ein einziger Blick in das Gewinn und Verluſtkonto genügt,
um ſener zu beweiſen, mit wie beiſpielslos angen Geſchäfts
unkoſten die zu arbeiten verſtanden hat. Bei
einem Geſammtumſatze von 1 225 089,75 Mk. betragen die
Geſchäftsunkoſten 12 853,48 Mk., alſo genau 1 Proz. des
Umſatzes, doch wahrlich ein äußerſt geringer Prozentſatz!
Allen Gerüchten über große Proviſionen und Gehälter an die
Mitglieder des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes fehlt alſo
auch Jiche äußere Unterlage.

Daß auch die Angriffe der re Preſſe gegen den
Tee von Futtermitteln durch das Kornhaus an die
Mitglieder Gegenſtand der Erörterung in der General-Ver-
ſammlung waren, t elbſtverſtändlich. Zunächſt wurde vom
Aufſichtsrathe feſtgeſtellt, daß die Geſchäftsleitung irrthümlich
in einem Rundſchreiben den Genoſſenſchaftern Düngemittel an
eſtellt habe, dieſer Jrrthum aber ſofort richtig geſtellt ſei.
as jedoch den Verkauf von Futtermitteln anbetrifft, ſo

wurde der Geſchäftsleitung unter allſeitiger Zu
ſtimmung der ar i dafür Decharge er
theilt, daß dieſelbe in umſichtiger Weiſeſchon ſeit vorigem Herbſte den Verkauf von
mehlhaltigen Futtermitteln an die Ge-
noſſenſchafter in die Wege geleitet hat. Esiſt ganz ſelbſtverſtändlich und entſpricht völlig den Chancen
des Getreidehandels, daß den Lieferanten von Getreide
Gelegenheit geboten wird, den Ausputz desſelben verſchroten
zu laſſen und ſich auch mit anderweitigen mehlhaltigen Futter
mitteln, wie Weizen und Roggenkleie, Gerſte- und Hafer-
chrot u. ſ. w. verſehen zu können. Auch die Vermittelung von
uttermais iſt bei der derzeitigen Lage des Futtermittelmarktes

ünentbehrlich. Die Frage, ob Mais zum ausländiſchen Ge
treide oder zu den Futtermitteln zu rechnen iſt, iſt völlig belanglos. Solange der Mais ausſchließlich von den Käufern

z Fütterung ihres Viehes verwandt wird, bildet es eben
ür dieſelben ein Futtermittel und wird in Ausnahmefällen

nach wie vor, unbeſchadet allen Angriffen und verſuchten
Denunziationen der Genoſſenſchaft bei der Staatsregierung,
auf Grund des einſtimmigen ſchluſſes der Generalver
ſammlung von der Geſchäftsleitung an die Genoſſenſchafter
vermittelt werden. Entſprechend dieſes Beſchluſſes iſt der n
des Statutes ſelbſtredend ſofort erweitert und ſomit den An
griffen des Schutzverbandes auch jegliche äußere Berechtigung
entzogen worden. Geſund in ihrer geſchäftlichen
Ent wickelung, einmüthig in ihrem Zuſammen
halten, ſtolz auf re bisherigen Erfolge und
uverſichtli in die. Zukunft blickend, ſteht

die l r chaft Halle a. S. da. Alleerdächtigungen und Angriffe können dem jungen Unter

Veilage zu Nr. 276 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

16. Juni 1898

nehmen nichts anhaben, ohne Liebesgabe und Staats
geſchenk haben die Landwirthe der Umgegend von
Halle a. wieder einmal bewieſen, was durch
genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken und gemeinſame Arbeit zuerreichen iſt. Der Beweis r daß die geloſſenſchaftliche

Aſſoziation des zerſplitterten Getreideangebotes mit gutem Er
42 durchgeführt werden kann, iſt von der Kornhausgenoſſen
chaft Halle a. S. erbracht worden. Nunmehr gilt es, auch in
den übrigen Theilen der Provinz Sachſen das Getreideangebot
genoſſenſchaftlich zu organiſiren, ein Unternehmen, dem bei
treuem Zuſammenhalten und praktiſcher Jnangriffnahme nach
den Erfahrungen in Halle a. S. der Erfolg nicht ermangeln
dürfte.

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtatter.

Wahltag. Endlich iſt er herbeigekommen, er, der ſchon ſo
lange ſeinen Schatten vorauswirft der Wahltag. Wo man in
der letzten Zeit hinſah, nichts als Wahl, Wahl und nochmals Wahl.
Die Gemüther ſind bis auf's Höchſte erregt, die älteſten Freunde
zanken ſich wegen der verſchiedenen politiſchen Standpunkte und ſelbſt
der alte Stammtiſch droht in die Brüche zu gehen. Aber wenn
ſchon die Männer darüber klagen, was ſoll erſt die Hausfrau dazu
ſagen Mißmuthig legte ſie in den letzten Tagen die Zeitung aus
der Hand, ſelbſt da, W ſonſt die „Geſchichte“ ſtand, ſpukte die
ſchreckliche m „Vatern“ war vollends abſolut nicht mehr zu
gedrauchen. it umwökter Stirn geht er im Zimmer auf
und ab, gereizt und äcrgerlich kommt er 8Tiſch, und wenn überhaupt während der Mahlzeit ein
Geſpräch zu Stande kommt, ſo betraf es ſicherlich immer wieder die
Wahl. Komiteeſitzungen früh und Komiteeſitzungen Nachmittags,
Agitationsreiſen hierhin und Agitationsreiſen dorthin, Wahlver
ſammlungen auf dem Lande und Wahlverſammlungen in der Stadt

wirklich die Hausfrau iſt zu bedauern. Ihr ſchwirrt der Kopf
von all' den nationalen und internationalen, den wirthſchaftlichen und
ſozialen Fragen, die der Hausherr im Munde führt. Es
iſt, ſo meint ſie, doch ganz „egal“, ob ich ein 10 Mark-
ſtück oder Thaler und eine Mark in meiner Kaſſe
habe, was wollt ihr alſo eigentlich mit eurer Gold und Silber
währung Nun, nur Geduld, bald iſt die „Qual“ überſtanden. Und
wenn es für ſo Manchen heute im lieben Vaterland bei der reichlichen
Auswahl an Kandidaten heißt „Wer die Wahl hat, hat die Oual,“
ſo muß ſich e in Stand heute vor Allem qp letztere halten, und das
ſind die armen Telegraphenbeamten. Den Nachmittags-
und Abendſtunden ſehen ſie mit einem gewiſſen Schaudern entgegen,
da ihrer ganze Waſchkörbe voll Depeſchen harren. Die Beförderung der
Hunderte von Wahltelegrammen, das Abtelegraphiren und Vergleichen
von „Zahlen, nichts als Zahlen“ macht auch den taktfeſteſten Tele
graphiſten nervös. Das Reichspoſtamt hat eine Extra-Verfügung erlaſſen,
derey Studium allein eine geſchlagene Stunde in Anſpruch nimmt. Dieſe
Wahitelegramme ſind aber nur für das Reichsamt des Jnnern in Berlin
beſtimmt, denen die ſämmlichen Wahl- Kommiſſare das Ergebniß der
Reichstagswahl zu melden haben. Dazu kommt dann
noch die Unzahl von Privattelegrammen welche an die
Zeitungen Korreſpondenz Bureaux Vereine Kandidaten c.
gehen. Daß da die ſämmtlichen Telegraphen Anſtalten
des Reichs, welche bei der Beförderung von Wahltelegrammen be
theiligt ſind, heute bis 10 Uhr Abends „erfordertichen Falles bis zur
Abtelegraphirun

in die Nacht hinein im Dienſt bleiben müſſen, verſteht ſich von
ſelbſt. Nun, ſie mögen ſich mit der „Zeitung“ tröſten! Auch
„Zeitungsmenſchen“ müſſen heute länger als ſonſt aushalten, gilt es,
Extrablätter mit den Reſultaten in aller Eile noch am Abend fertig
zu ſtellen Aber auch für uns naht dann die ruhige Zeit, die au
der Hausfrau die Zeitung wieder angenehmer machen ſoll falls
nicht Stichwahl kommt.

Sonderzüge. Wie alljährlich, werden auch in dieſem
Sommer in den Monaten Juli und Auguſt Sonderzüge von
Berlin und Halle a. S. nach München, Kufſtein, Sal z
burg, Reichenhall und Lindau nach Frankfut a. M.,
Straßburg und Baſel, ſowie nach Stuttgart und
Friedrichshafen von den betheiligten Eiſenbahnverwaltungen
veranſtaltet. Die Sonderzüge kommen an folgenden Tagen zur Be
förderung: a) nach München, Kufſtein, Salzburg, Reichenhall
und Lindau am 2. Juli und 14. Juli von Halle a. S. und am
8. Juli und 14. Auguſt von Berlin Anhalter Bahnhof, b) nach
Frankfurt a. M. und Baſel am 2. Juli von Halle a. S. und am
9. und 14. ſowie am 13. Anguſt von Berlin, e) nach Stutt-

art und Friedrichshafen am 23. Juli. Die Sonderzüge nach
zünchen, Salzburg, Kufſtein und Lindau gehen am 2. Juli, 8. Juli,

14. Juli und 13. Auguſt jedesmal um 10 Uhr 14 Minuten Abends
von Halle ab. Die Abfahrt der Sonderzüge nach Frankfurt a. M.
und Baſel von Halle erfolgt am 2. Juli um 7 Uhr 58 Minuten
Abends, am 9. Juli und 13. Auguſt dagegen um 12 Uhr 53 Min.
Nachts. Zu dem am 14. Juli von Berlin, Potsdamer Bahnhof
über Magdeburg Sangerhauſen c. zur Ablaſſung kommenden Sonder
uge nach Frankfurt a. M. und Baſel wird der Anſchluß in Sangerhege durch den um 11 Uhr 31 Minuten Abends von Halle ab

gehenden t r onderzugesnach Stuttgart und Friedrichshafen am 23. Juli, mit Abfahrt von
um 9 Uhr 58 Minuten Nachmittags, findet über Suhl-

itſchenhauſenWürzburgHeilbronn ſtatt. Der Verkauf der Fahr
karten und zwar ſowohl bei der Fahrkartenausgabeſtelle wie in der
Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte beginnt etwa
8 Tage vor Abgang der Sonderzüge und wird jedesmal am Tage
vorher Mittags 12 Uhr geſchloſſen. Bis zum Schluß der Fahr
kartenausgabe iſt auch ſchriftliche Beſtellung der Fahrkarten unter

Einſendung des Geldbetrages, eventl. inkl. Porto und
eſtellgeld, zuläſſig. Die Fahrkarten werden alsdann auf Wunſch

und wenn noch genügend Zeit vorhanden, dem Beſteller zugeſandt,
oder ſie können gegen Legitimation, wobei beſonders der Poſt
einlieferungsſchein J iſt, vor Abgang der Sonderzüge am

hrkartenſchalter in Empfang genommen werden. u den von
alle a. S. ausgehenden Zügen am 2. Juli nach München und
ankfurt, ſowie am 14. Juli nach München iſt eine vorherige
icherung von Plätzen beim Stationsvorſtand des Perſonen

bahnhofs Halle zuläſſig.
Prinz Carl. Am Freitag, den 17. Juni, findet ein

Abonnements Konzert der Kapelle unſeres Regiments unter der
Leitung des Herrn Muſikdirektors Wiegert ſtatt.

Bruckdorf Nietlebener BergbauVerein. Wir machen
auf die heutige im Inſeratentheil veröffentlichte Bekanntmachung auf

Perſonenzug vermittelt. Die Beförderung des

merkſam.
Das große Loos der erſten Thüringiſch Anhaltiſchen

Staatslotterie ſiel auf Nr. 18 768 und wurde von einem Bankhauſe
in Neuſtrelitz in Halle ausgezahlt. Wer der glückliche Gewinner
iſt, hat man bis jetzt nicht erfahren können.

Ein bedauerliches Unglück, welches zwei Menſchen
das Leben koſtete, ereignete ſich geſtern Vormittag in dem
Grundſtück Merſeburgerſtraße 158. Daſelbſt waren die Arbeiter
Auguſt Bärwald und Johann Kutzniewsky mit der
Reinigung des Schlammkanals beſchäftigt. Plötzlich ſank der eine
derſelben zuſammen und konnte ſeinen Kameraden nur noch um Hilfe
anrufen. Als dieſer dem Verunglückten beiſprang, brach auch er mit

der Wahltelegramme“, das heißt eventl. bis ſpät

den Worken „mir wird auch ſchwindlich“ zuſammen. Durch

das Einathmen von Miasmen waren Beide vergiftet. Andere
zufällig anweſende Arbeiter brachten ſie mittels Stangen aus dem
Kanal heraus. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, doch gelang
es den Bemühungen der Aerzte nicht, das Leben der Beiden zu er
halten, und beide Arbeiter verſtarben in der Leſer'ſchen
Klinik, wohin man ſie gebracht hatte.

Unfall. Der 69 jährige Handarbeiter Wilhelm Richter
von hier, ein wegen Rheumatismus lahm gehender Mann, ſtrauchelte,
als er den Aſchenkaſten nach dem Hofe trug, auf der Treppe undſtürzte ſo unglücklich nieder, daß er den linken Oberarm brach. Der
Verunglückte wurde in die Klinik aufgenommen

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 3,25--3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 35—-40 Pfg.
wiebeln, pro Centner 12 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 30 Peig.
urken, zum Salat, ein Stück 25--35 Pfg. Weißkohl, ein Stück

Pfg. Rothkohl, ein Stück Pfg. Grünkohl, zwei
Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, proMandel 50--60 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--10 Vigh Schoten, 2 Ltr. 25 Pfg. Bohnen,

erüne, 1 Ltr. 25 Pfg. erettig, pro Stück Pfg.ettig, ſchwarzer, pro Stück Pf Sellerie, pro Stück20 Sfa. BVlumenkohl, pro Stück 40 Pfg. Radieschen,
4 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
4 Stück 10 Pfg. Spargel, ſtark., pro Pfd. 45 Pfg. Spargel, ſchwach.,
pro Pfd. 25 Pfg. Kirſchen, 1 Pfd. 40--45 Pfg. Starelbeeren, 1 Liter

fg. Aepfel, pro Mol. Mk. Gaänſe, pro Stück 3,75 Mk.
Enten, pro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,30--1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Pfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
0,90 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,80--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2.80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd 1,80--2,20 ff.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25 35 V Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 12 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-63 Pfg. Eier, pro Mandel
80 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,80 M. Rindfleiſch, pro Pfo 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Eine bilſlige Sonderfahrt nach dem Orieut aus Anlaß
der Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem veranſtaltet Carl
Stangen's Reiſe- Bureau Berlin W., Mohrenſtraße 10
mit einem eigens gecharterten eleganten Schnelldampfer des
Oeſterreichiſchen Lloyd in Trieſt. Die Fahrt wird am 5. Oktober
von Trieſt aus angetreten und im Ganzen 32 Tage dauern. Es
werden auf derſelben die wichtigſten Punkte des Orients berührt,
hauptſächlich wird jedoch auf die Einweihung der evangeliſchen
Kirche in Jeruſalem Rückſicht genommen und die Fahrt ſo ein
gerichtet werden, daß die Reiſenden während dieſer Feler in
Jeruſalem anweſend ſein können. Die Reiſeleitung wird, wie bei den
von demſelben Bureau in dieſem Frühjahr ausgeführten zwei
großen Orientſonderfahrten den bewährteſten Kräften des Bureaus
anvertraut werden und betheiligt ſich an der Fahrt auch Carl
Stangen perſönlich, der ebenſo zur Zeit der Schenkung des Platzes
durch den Sultan Abbul Azis an den Kronprinzen, ſpäteren Kaiſer
Friedrich im Jahre 1869 in Jeruſalem anweſend war. Derſelbe
hat auf ſeinen vielen Reiſen nach dem Orient und beſonders in
Paläſtina über alle heiligen Stätten reiche Studien gemacht und
wird beim Beſuch derſelben die Erklärung für Alle, die ſich ihm
anſchließen wollen, perſönlich übernehmen. Die Programme für
d Reiſe erſcheinen in einigen Tagen und werden koſtenfrei aus
gegeben.

Briefkaſten.
D. W. Wir berückſichtigen grundſätzlich keine anonymen

Zig. Zu perſönlicher Ausſprache mit Jhnen iſt die Redaktion
gern bereit.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
-s. Halle, 23. Juni.

In ſeinen beiden Schlußvorträgen des diesmaligen Kurſus be
handelte Herr Geheimrath Prof. Dr. Laſtig die handelsrecht-
lichen welche im neuen Handelsgeſetzbuch im
zweiten Buch aufgeführt werden. An ſie ſchließt das Geſetzbuch
noch in daſſelbe Buch einrechnend, aber doch in der Ueberſchrift zu
demſelben beſonders aufführend die ſtille Geſellſchaft. Unter
dieſem Begriff verſteht man die Kapitalbetbeiligung irgend einer Perſon
an dem Handelsgewerbe eines Kaufmanns, ohne daß einerſeits die
Perſon ſelbſt nach außenhin hervortritt, andererſeits die Vermögens
einlage in das Eigenthum des Kaufmanns übergeht.

nter den Handelsgeſellſchaften führt das Geſetzbuch in den
ſe 105 incl. 160 an erſter Stelle die offene Handels geſell-

ch a ft auf, welche der gewöhnlichen bürgerlichen Sozietät durch das
bei beiden angewandte Prinzip der geſammten Hand ſehr nahe ſteht.
Ihrem Weſen nach muß man die offene Handelsgeſellſchaft als einen
durch Vertrag begründeten Verband perſonenrechtlicher Natur mit
eigener Rechtsſubjektivität anſehen. Der Vortragende zeigte an ver-
den g8, wie dies Rechtsſubjekt trotz veränderten Perſonenſtandes
ortbeſteht.

Ueber das Weſen der Kommanditgeſellſchaft beſtanden
bisher große Deren Die Hauptgrundſätze waren folgende Die
eine Auffaſſung ging dahin, daß man es bei der Kommanditgeſellſchaft
mit weiter nichts als einer Publicität der ſtillen Geſellſchaft zu thun
habe, während die andere die Kommanditgeſellſchaft lediglich als eine
Modifikation der offenen Handels Geſellſchaft anſah. Der geſchicht
lichen Entwicklung zum Trotz iſt die letztere Auffaſſung ſiegreich ge
weſen, indem ſie im neuen Geſetzbuch maßgebend geworden iſt. Eine
der Hauptcontroverſen: ob der Kommanditiſt vom Gläubiger direkt
verklagt werden kann, iſt hierdurch im bejahenden Sinne entſchieden
worden. Die direkte ſolidariſche illimitirte Haftung der Geſellſchafter
bei der offenen Handelsgeſellſchaft iſt nicht eine Konſequenz vom
Handeln unter gemeinſchaftlicher Firma, ſondern eigentlich familien
rechtlichen Urſprungs. Der Herr Vortragende gab einen geſchicht
lichen Ueberblick über die Entſtehung und Entwicklung der Kommanditge
ſeliſchaft, welche leider in ihrer urſprünglichen Reinheit, ſo wie dieſelbe
in Italien entſtanden, nicht auf uns überkommen iſt, ſondern in einer
durch das franzöſiſche Recht vermißbildeten Form. Der Urſprung
der Kommanditgeſellſchaft iſt derſelbe wie der des Kommiſſionsgeſchäfts.
Der Kommandttiſt, das iſt Derjenige, welcher das Geld giebt, be
auftragt den Komplementar, Geſchäfte auf eigenen Namen, aber auf
Rechnung des Auftraggebers abzuſchließen. Er erhält dafür keine
ewöhnliche Proviſion, ſondern nur eine Tantieme, die ſich ſchon von
lters her auf 25970 beläuft. Häufig konnte nun der Kommanditiſt

nicht ſoviel hergeben, daß das Geſchäft für den Komplementar
lohnend wird. Deshalb ſchloſſen ſich mehrere zur Beauftragung eines
zu einer Societas n Später ſuchte der Komplementar in
die Societas mit Kapital d ſo daß er dann eineDoppelſtellung einnahm. Er ſchließt die Geſchäfte für ſich auf die
Geſellſchaft, nach außen tritt er als Einzelner auf. Aehnlich wie die
Kollektivprokurag ertheilte die Societas ſpäter auch öfter an mehrere
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Compiementare Geſchäflsaufträge. Als man am Ende des vorigen
Jahrhunderts noch vor der Revolution an die Reform des Handels
geſetzbuchs ging und die Vorarbeiten zum Code de commerce be-
gannen, da wurden ſeit der 70er und 80er Jahre fortwährend von
kaufmänniſcher Seite, vor allen aus den Seeſtädten, Proteſte gegen
die von den Pariſer Juriſten gemachten Entwürfe laut. Das ganze
ſo ſegensreiche Jnſtitut iſt juriſtiſch damals verbildet worden und
dieſe Mißbildung u in das deutſche Recht üvergegangen. Der
g. geſchichtlichen Entwicklung zuwider iſt alſo der Entſcheid in

er oben erwähnten Tontroverſe bejahend ausgefallen, was zur Folge
hat, daß der Kommanditiſt als Kaufmann angeſehen werden muß.
Der geſchichtlichen Entwicklung zuwider iſt es ferner, daß derſelbe
von der Geſchäftsführung ausgeſchloſſen, daß ſein Widerſpruchsrecht,
welches bisher überhaupt nicht beſtand, ſehr beſchränkt iſt.

Die ſchlechte Funktionirung der Kommanditgeſellſchaft und der
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien hat zu der Einführung anderer
Jnſtitute, vor allem der Geſellſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht, geführt. Während die Kommanditgeſellſchaften nur in einer
verſchwindenden Anzahl noch exiſtiren, wächſt die Zahl der Genoſſen
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht noch immer täglich.

Weiter ſprach der Herr Vortragende über die Aktien-
geſellſchaft und gab zunächſt einen Rückblick auf die Geſchichte
dieſes urſprünglich nur Zwecken öffentlich rechtlicher Natur dienenden

nſtituts. Sodann ging der Herr Vortragende im Einzelnen auf die
eränderungen, welche das bisherige Recht durch das neue Handels

geſetzbuch hinſichtlich der Aktiengeſellſchaften erlitten hat, ein. Wir
wollen aus denſelben nur den S 212 hervorheben, nach welchem die
Rübenlieferpflicht der Aktionäre anerkannt iſt. Als ein geſunder
Rückſchritt iſt der S 216 zu betrachten. Mit einigen Worten ging
der Herr Vortragende zum Schluß noch nach kurzen Bemerkungen
über die Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien zu dem
3. Buch des Handelsgeſetzbuchs, welches die Handelsgeſchäfte
behandelt, über und führte die Abweichungen, welche das neue Ge
ſetzbuch im Kommiſſions-, Speditions-, Lager und r
vom bisherigen Recht bietet, an. Gerade bezüglich des letzteren iſt
durch das Berner Uebereinkommen vom 14. Oktober 1890 das
deutſche Recht allgemein eingeführt worden und wie in dieſer Einzel
frage, ſo ſpielt das geſammte neue deutſche Handelsgeſetzbuch in den
Rechteordnungen aller civiliſirten Staaten z. Z. die erſte Rolle und
wird ſie in Zukunft noch weiter ſpielen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
6 Halle a. S. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor durch den Tod ihr Mit
glied, den Geheimen Rath Dr. von Zenker, Profeſſor der
pathologiſchen Anatomie und Staatsarzneikunde ſowie Direktor des
pathologiſch-anatomiſchen Jnſtituts an der Univerſität in Eriangen.
Er ſtarb zu Reppentin in Mecklenburg, wo er ſich zu Beſuch auf
hielt. Zenker wurde am 13. März 1825 zu Dresden geboren und
gehörte der Akademie ſeit 1873 als Mitglied an. Er war der Ent-
decker der Trichinenkrankheit.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere, Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jm aktiven Heere. v. Natzmer, Gen.-Lt. und Kommandant

von Berlin, zum Kommandeur der 5. Div., v. Ende, Oberſt und
Kommandeur des 3. GardeRegts. z. F., unter Beförd. zum Gen.
Major, zum Kommandanten von Verlin, v. Loewenfeld, Orerſt
und dienſtthuender Flügeladjutant, unter Belaſſung in dem Ver-
hältniß als Flügeladjutant des Kaiſers, von der Stellung als Kom
mandeur der Schloßgarde-Komp. entbunden und zum Kommandeur
des 3. GardeRegts. z. F., v. Pritzelwitz, Oberſtlieut. u. dienſt
thuender Flügeladjutant, zum Kommandeur der Schloßgarde-Komp.,
Hahn, Gen.-Major und Kommandeur der 3. Feldart.-Brig. und
kommandirt zur Vertr. des Komm. der 9. Div., unter Beförd. zum Gen.
Lt., zum Kommandeur dieſer Div. ernannt. Gädke, Oberſtlieut. Und
Abtheil.-Kommand. vom Feldart.-Regt. Nr. 19, als etats in. Stabs
offizier in das Feldart.Regt. Nr. 5, Franke, Major vom Ge-
neralſtab des 8. Armeekorps, als Abtheil.Aommandeur in das Feld
art.Regt. Nr. 19 verſetzt. K öpke, Gen.-Major und Kommandeur
der 58. Jnf.Brig., unter Verleihung des Ranges eines Div.-Kmdrs.,P Gen.Lt. befördert v. Maſſow, Gen.-Major u. Kmdr. der

2. Jnf.-Brig., unter Beförd. zum Gen.-Lt., zum Kmdr. der 12. Div.
ernannt. v. Kalckſtein, Oberſt u. Flügeladjutant, Kmdr. des
1. GardeRegts. z. F., unter Belaſſung in dem Verhältniß als Flügel
adjutant des Kaiſers, mit der Führung der 42. Jnf.-Brig., Frhr.
v. Plettenberg, Oberſtlieut. u. Kmdr. des Garde-Fäger-Bats.,
mit der Führung des 1. Garde-Regts. z. F., unter Stellung à la
suite desſelben, beauftragt. v. Beſſer, Major u. Bats.-Kmdr. des
3. GardeRegts. z. F., zum Kmdr. des Garde-Jäger-Bats. ernannt.
er v. Bibra, Hptm. à la suite des Jnf.Regts. Nr. 93 und
Komp.Führer b. d. UntervoroffizierSchule in Wohlau, als Komp.Chef
in das Füſ.-Regt. Nr. 73 verſetzt. Wieczorek, Oberſt u. Kmdr.
des Jnf.Regts. Nr. 20 und kommandirt zur Vertr. des Kmdrs. der
78. Jnf.-Brig., unter Beförd. zum Gen.-Major, zum Kmdr. dieſer
Brig., v. Moſch, Oberſtlieut. u. etatsm. Siabsoffizier des Gren.
Regts. Nr. 12, unter Beförd. zum Oberſten zum Kmdr. des Jnf.
Regts. Nr. 20 ernannt. v. Dehn-Rotfelſer, Major u. Bats.
Kmdr. v. Jnf.-Regt. Nr. 20, unter Beförd. z. Oberſtlt., als etatsm.
Stabsoffizier in das Jnf.-Regt. Nr. 77 verſetzt. v. Sydow, Major
aggreg. dem Jnf.-Regt. Nr. 20, als Bats.-Kmdr. in das Regt. ein
rangirt. v. Rex, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.Regts. Nr. 95, unter
Beförd. zum Gen.-Major, zum Kommand. der 79. Jnf.Brig., Frhr.
v. Gablenz, Oberſtlt. u. etatsm. Stabsoff. des Jnf.Regts. Nr. 55unter Beförd. zum Oberſten, zum Kmdr. des rer Nr. 95
ernannt. Zum Gen.Major iſt befördert der Ober ngelmann,
à a suite des Jnf.Regts. Nr. 63 u. beauftr. mit der Führung der
13. Jnf.Brig., unter Ernennung zum Kmdr. der Brig. v. Sommer-n Oberſtit. u. etatem. Stabsoff. des Jnf.Regts. Nr. 93, unter

eförd. zum Oberſten, zum Kmdr. des Jnf.-Regts. Nr. 176 ernannt.

Hofmann, Major u. Bats.-Kmdr. vom Znf.-Regt. Nr. 18, unter
Beförd. zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsoff. in das Jnf.Regt.
Nr. 93 verſetzt. Zu Oberſten ſind befördert die Oberſtlts.: Lange,
etatsm. Stabsoff. des Jnf.Regts. Nr. 27, Hepke, à la suite desJnf.Regts. Nr. 66 und beauftr. mit Wahrne ung der Geſchäfte
des Jnſpekteurs der militäriſchen Strafanſtalten, unter Ernennung
zum Jnſp. der gedachten Anſtalten. v. Glaſenapp, Hauptm.
u. Komp. Chef vom Jnf.Regt. Nr. 26, unter Entbind. von dem
Kommando zur Dienſtleiſt. b. d. Eiſenb.-Abtheil. des großen General
ſtabes, unter Beförd. z. Major, vorl. ohne Patent, und Stellung
à la suite des Jnf.Regts. Nr. 27, zum Eiſenbahnkommiſſar ernannt und
gleichzeitig zur Dienſtleiſtung b. d. Eiſendahntinienkommiſſion in Straß
burg i. E. kommandirt. Dunin v. Przychowski, e v. Jnf.
Regt. Nr. 26, zum Komp.-Chef ernannt. v. Brixen, Major aggreg.
dem Jnf.Regt. Nr. 27, als Bats.Kmdr. in das Inf.Regt. Nr. 67
einrangirt. Den Charakter als Oberſilt. haben erhalten die Majore
z. D.: Frhr. v. Bleul, Kmdr. des Landw.-Bez. Altenbürg,
v. Vethacke, rei Stabsoff. beim Kommando des Landw.Bez.
Halle a. S., Hell, Vorſtand des Art.-Depots in Erfurt, v. Bis
marck, Vorſtand des Art.-Depots in Wittenberg, v. Mülmann,
Hptm. u. Komp.-Chef vom n Nr. 72, unter Beförd. zum
überzähl. Major, als aggreg. zum Jnf.Regt. 164 verſetzt. Wall
müller, Hptm. vom Jnf.-Regt. Nr. 72, zum Komp. Chef ernannt.
Ruge, Hpim. u. Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. Nr. 128, in Genehm.
ſeines Abſchiedsgeſuchs zur Disp. geſtellt u. gleichzeitig zum Bezirks
offizier bei dem Landw.Bez. Bernburg ernannt. v. Gottberg,
rer vom Jnf.Regt. Nr. 145, als Komp.Chef in das Jnf.Regt.

153 verſetzt. (Fortſ. folgt.)
Der bisherige Kommandeur der 9. Diviſion in Glogau

r. v. Uſedom iſt zur Dispoſition geſtellt worden.
eine militäriſche Laufbahn wird durch folgende Angaben gekenn-

zeichnet: Er kam 1860 aus dem Kadettenkorps als Sekond Lieutenant
in das 1. JnfanterieRegiment, wurde 1864 Regiments- Adjutant und
nahm als ſolcher am Feldzuge 1866 gegen Oeſterreich Theil, wo er
bei Trautenau und Königgrätz focht. Von Februar 1867 ab war er
Adjutant der 3. Jnfanterie-Brigade und wurde als ſolcher 1869 zum
r anterie- Regiment Nr. 74 verſetzt. Im März 1870 kam er in das

ecklenburgiſche grwae r Nr. 14 als Hauptmann und
Kompagniechef. Mit der 17. JnfanterieDiviſion erſt vor Metz, dannvor Toul, kam er ſpäter zur Armee Abtheilung des Großherzogs
Friedrich Franz III. von Mecklenburg, bezw. zum XIII. Armeekorps
und nahm an zahlreichen Aktionen des Feldzuges an der Loire theil.
Im Jahre 1880 zum Major befördert, kam er 1881 zum Mecklen
burgiſchen GrenadierRegiment Nr. 89, wurde 1883 Kommandeur des

r Nr. 14, 1887 Oberſtlieutnant und übernahm 1890 das
Thüringiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 95 alsOberſt. Jm Früh-
jahr 1893 wurde er zum Kommandeur der 40. Infanterie Brizade
ernannt und am 18. April zum Generalmajor befördert. Seine Er
nennung zum Kommandeur der 9. Diviſion und die gleichzeitige Be
förderung zum Generallieutenant datirt vom 27. Januar 1897.
Generallieutenant von Uſedom iſt jetzt 56 Jahre alt.

Das „Kolonialblatt“ veröffentlicht eine Kaiſerliche Ver
ordnung betreffend die Erfüllung der Dienſtpflicht bei der
Schutztruppe für Südweſtafrika:

Die zur Ableiſtung ihrer aktiven Dienſtpflicht in Meine Schutz
truppe für Südweſtafrika eingeſtellten Wehrpflichtigen erhalten, ſo
lange ſie noch in Ausübung ihrer t Dienſtpflicht begriffen
ind, eine Löhnung von monatlich 50 Mk., für die Dauer ihrer

heilnahme an kriegeriſchen Unternehmungen dagegen die bei der
Schutztruppe übliche volle Reiterlöhnung. Hinſichtlich aller
ſonſtigen Gebührniſſe ſind ſie den der Schutztruppe zugetheilten
übrigen deutſchen Mannſchaften ſiehe S 3 des Geſetzes vom
7. Juli 1896 gleichgeſtellt.

Die Einjährig Freiwilligen erhalten freie Unterkunft nach Maßabe der örtlichen Verdälniſe. Abgeſehen von

kriegeriſchen Unternehmungen, für deren Dauer die Fürſorge in
dieſer Beziehung vom Kommando auf Rechnung der Landesver
waitung übernommen wird, haben ſie ſich ſelbſt zu ver
pflegen, zu bekleiden und auszurüſten, ſowie auch beritten zu
machen. Sie ſind berechtigt, gegen eine Vergütung von
täglich 2 Mark ſich in die Naturalverpflegung der Truppe auf
nehmen, gegen Erſtattung der Selbſtkoſten aus Truppenbeſtänden
bekleiden und ausrüſten ſowie gegen eine Enſchädigung von
210 Mark von der Truppe beritten machen zu laſſen. Neben dem
letzteren Betrage iſt für die Unterhaltung des Pferdes, einſchließlich
Hufbeſchlag und ſonſtigen Aufwendungen, ein beſondere Vergütung
nicht zu entrichten.

neneLandwirthſchaftliches.
Außer der Obſt und Schaumwein Koſthalle wird auf der

diesjährigen Wander Ausſtellung der Deutſchen LandwirthſchaftsGe
ſellſchaft in Dresden (30. Juni bis 5. Ju!i) den Beſuchern noch
weitere Gelegenheit geboten werden, ſich von den Fortſchritten der
Obſtweinbereitung zu überzeugen. Die Deutſche Landwirthſchafts
Geſellſchaft wird in Gezgeinſchaft mit dem Sächſiſchen LandesObſt-
bauverein eine Prüfung von etwa 200 verſchiedenen Obſtweinſorten,
vor Allem von Apfelweinen, ſüßen Beeren- und Schaumweinen ver
anſtalten. Esgiſt der Zweck der Veranſtaltung, die wirthſchaftliche
Bedeutung der Obſtweinbereitung für den Obſtbau darzuthun und
die Kenntaiß guter Obſtweine in weitere Kreiſe zu tragen. Daher
iſt eine rege Betheiligung aus den Kreiſen der Gartenbeſitzer, der
obſtbautreivenden Landwirthe und der Freunde des Obſtweines in
gleicher Weiſe erwünſcht.

Congreſſe und Aunsſtellungen.
Leipzig, 14. Juni. Die Feier des 25jährigen Be-

ſtehens des deutſchen Droguiſen- Verbandes
begann am Sonnabend Abens mit einer geſelligen Vereinigung der
Feſttheilnehmer u ver heaterterraſſe. Der eigentlichen Feieram Sonntag
zing eine aqußerordentliche Generalverſammlung im
Kryſtallpalaſt unter dem Vorſitz des Stadtrachs Otto Meißner
Leipzig vorauf, in der noch Erſtattung des Kaſſenberichtes eine
Ausſprache über Standesangelegenheiten, insbeſondere aber über den
Handel mit Heilmitteln und mit Giften ſtattfand. Hervorgehoben
wurde hierbei, daß geſetzlich beſtimmte und klare Grenzen zwiſchen
Apotheken und Verkaufsdroguiſten gezogen werden müßten und daß
die Verordnung vom 27. Januar 1890 gerade hierin weiterer Ab
änderung bedürfe. Es wurde beſchloſſen, die nächſte General-
verſammlung in Frankfurt a. M. abzuhalten. Der General-
verſammlung folgte unmittelbar die Feſtfeier, der außer 300 Ver
bandsmitgliedern auch viele Ehrengäſte beiwohnten.

Theater und Muſik.
Jm Nenen Leipziger Stadttheater findet am Sonntag

den 19. Juni, die Aufführung von Wazners Muſikdrama
„Triſtan und Jſolde“ mit zwei berühmten Gäſten in den
Titelrollen ſtatt. en Triſtan ſingt der königl. Kammerſänger
Heinrich Vogl vom Münchner Hoftheater, die „Jſolde“ die
königl. Hofopernſängerin Frl. Sophie Wiesner vom königl.
Hoftheater in Stuttgart. Ein ungemein hoher künſtleriſcher Genuß
bietet fich ſomit allen Wagner Verehrern am kommenden Sonntag
in Diejenigen unſerer Leſer, welche für den Sonntag einen
Beſuch Leipzigs und dieſer „Driſtan und Jſol de“- Aufführung
planen, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß es gerathen iſt, vor
her Plätze zu beſtellen.

Gerichtszeitung.
o Artern, 15. Juni. (Ein vielbeſtraftes Subjekt.)

Der Ziegler Johann Saalfrank aus Döbra, welcher bereits
103 Vorſtrafen hinter ſich hat, darunter eine fünfjährige Zucht-

usſtrafe wegen verſuchten Mordes, wurde vom hieſigen
iglichen Schöffengericht wegen einer neuen Strafthat (Körper

verletzung) zu einem Monat Gefängniß s»erurtheilt.
Erfurt, 15. Juni. (Jn der nächſten Schwurge-

richtsperiode) kamen folgende Fälle zur Verhandlung 1. Gegen
den Arbeiter Blumenſchein aus Langenſalza wegen verſuchten
Gattenmordes. 2. Gegen den Rendanten Steinbrecher aus
Langenſalza wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung. 3. Gegen
Bendled, Conrad und Genoſſen aus Erfurt wegen
Bandendiebſtahles. In der letzten Angelegenheit iſt kürzlich noch der
Schloſſergeſelle Bauer in Leipzig verhaftet worden.

Schneidemühl, 15. Juni. (Ein theurer Kuß.) Wegen
Beleidigung hatte ſich der Pferdehändler Louis Hirſch aus
Kolmar i. Pr., welcher die Lehrerstochter H. aus Antonienhof gegen
ihren Willen auf offener Straße e hatte, vor der
Strafkammer zu verantworten. Das Schöffengericht zu Margonin
hatte Hirſch zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil
legte der Angeklagte ſowohl, wie die Staatsanwaltſchaft Berufung
ein. Die Strafkammer hob das Urtheil auf und erhöhte, dem An-
3 e Staatsanwaltſchaft folgend, die Strafe auf 6 Wochen

efängniß.
Stendal, 15. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Jn

der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde der Arbeiter Karl
Zilling aus Salzwedel wegen verſuchten Sittlichkeits-
verbrechens zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Es waren
17 Zeugen geladen. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Köln, 15. Juni. Das Urtheil in der Kalker Fleiſch
vergiftungsaffäre lautete z Eſſer auf drei Monate
Gefängniß, der Staatsanwalt hatte 15 Monate beantragt.

w. Meiningen, 15. Juni. (Raubähnlicher Diebſtahl.)
Das hieſige Schwurgericht verurtheilte den Zangenſchmied Johann
Georg Schläder aus Schmalkalden wegen raudähnlichen
B. z ahls zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt.

Todesfälle.
DaresSalaam, 12. Juni. In Dar-esSalaam iſt der

Schiffsarzt des auf der oſtafrikaniſchen tation befindlichen Kreuzers
„Condor“, Stabsarzt Dr. Spilker, am Malariafieber geſtorben.
Der Verſiorbene ſollte mit dem am 18. d. Mts. von Sanſibar ab
gehenden Ablöſungstransport auf dem Dampfer „König“ die Heim-
reiſe antreten.

Cunnersdorf, 15. Juni. Hier iſt Karl Hartmann, der
Fabrikant des weltbekannten „Stonsdorfer Bitters“ geſtorben.

Berliner Chronik.
Exploſion. Geſtern Nachmiktag fand in dem Hauſe Kronen

ſtraße 7 in einer Büchſenwerkſiatt eine Pulverexploſion ſtatt,
bei welcher zwei Perſonen verwundet wurden, eine dritte Perſon erlitt
eine Armverrenkung.

Tödtlich verunglückt iſt der aus Kreuzburg in Ober
ſchleſien gebürtige 34 jährige Organiſt Hoffmann, der ſich
um die Stelle des nach Sophien verſetzten Organiſten
Zander an der Thomaskirche bewarb. Hoffmann wohnte
ſeit fünf Wochen im Hotel zur Stadt Kotibus am
Luiſenufer 28, in der Nähe der Thomaskirche und
hatte ſchon wiederholt beim Gottesdienſte geſpielt. Nachmittags be
ſuchte er einen Freund. Bei der Rückkehr ſprang er während
der Fahrt am Michgelkirchplatze von einem Omnibus und
fiel rücklings auf das Pflaſter. Er konnte zu Fuß in ſein Hotel
rn und ſchien ohne beſonderen Schaden davongekommen zu ſein.
Die innerlichen Schmerzen ſchienen zunächſt ganz unbedeutend zu ſein.
Am ſpäten Abend aber wurden ſie heftiger und andern Tags ſo
ſchlimm, daß eine in Charlottenburg wohnende Schweſter ihn Nach
en nach Bethanien bringen ließ. Noch am ſelben Abend ſtarb
er dort.

Vermiſchtes.
Ein Attentat auf den erſten Sekretär der

deutſchen Botſchaft in London, Grafen Arco-Valley,
das glücklicherweiſe für dieſen ohne ernſtere Folgen geblieben iſt,
wurde durch einen muthmaßlich irrſinnigen Schuhmacher Namens
Todd vor dem deutſchen Botſchaftspalais in London verübt. Jm
Anſchluß an unſere telegraphiſche Meldung theilen wir über das
Attentat noch folgende Einzelheiten mit: Als Graf Arco, der erſte
Sekretär der deutſchen Botſchaft in London, der ſoeben deren Hotel
verlaſſen hatte, vor dem Portal eine Droſchke beſteigen wollte, feuerte
ein Mann mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab, die ihm ater
nur eine leichte Verwundung zufügten. Die eine Kugel hat
ein Loch in ſeinen Ueberzieher geriſſen, die andere hat die Hüfte
oberflächlich geſtreift. Graf Arco wurde alsbald ins Botſchaftshatel
zurückgebracht, wo er unter ärztlicher Behandlung zwar das Bett
hütet, aber vorausſichtlich ſehr bald völlig wiederhergeſtellt ſein wird.
Der Attentäter wehrte ſich gegen ſeine Feſtnahme wie ein Ver-
zweifelter und gad auch auf die ihn umringenden Poliziſten noch
mehrere Schüſſe ab, ohne indeſſen Jemand zu treffen. Es gelang
ſchließlich ihn zu feſſeln, und man erkannte in ihm einen armen
Schuhmacher Namens Todd. Die Beweggründe zu ſeiner That ſind
unbekannt. Man hält ihn für irrſinnig.

Brigantenthum in Sizilien. Zwei Eutsbeſitzer, die von
einem nahen Gut nach Palermo ritten, wurden von vermummten
Briganten überfallen und aufgefordert, ihre Habſeligkeiten herzugeben.
Sie verſuchten zu fliehen, aber einer von ihnen wurde durch vier
Schüſſe niedergeſtreckt, der Andere an Arm und Bein verwundet.
Die Räuber entkamen. Die geraubte Baroneſſe Dalpietroſa aus
Palermo kehrte geſtern in ihr Elternhaus zurück. Die Eltern ſagen,
daß ſie Löſegeld für ihre Tochter bezahlen mußten, die Behörden be
haupten dagegen, daß es ſich um ein Liebesabenteuer handelt.

Zu dem Hauseinſturz in dem Dorfe Biot bei Antibes, über
den wir bereits wiederholt berichteten, wird noch mitgetheilt Es war
r Stunde der Abendmahlzeit, bei der ſich mehrere Familien ver
ammelt hatten, um die erſte Kommunion ihrer Kinder zu feiern. Die
Truppen, die ſogleich aus Antibes herbeigerufen wurden und die ganze
Nagt arbeiteten, zogen 26 Le ichen und vi er faſt durch ein Wunder
gerettete Perſonen aus den Trümmern herver, darunter einen
fünfundzwan;ig Tage alten Säugling. Dieſer ſchlief ruhig in ſeiner
Wiege, über die ſich ein ſchirmendes Faß geſtülpt hatte. Daneben
lag die Leiche der Amme mit abgeſchnittenen Armen.
Von einer Familie Pellegrin ſind ſieben Perſonen getödtet und zwei
gerettet worden. Man war um den Ehßtiſch verſammelt, als der
Stubenboden einbrach. Die meiſten Anweſenden, eine 60 jährige
Großmutter, Kinder und Enkel, fanden ihren Tod unter den
Trümmern. Nur Maurice Pellegrin, ein junger Mann und ſeine
Schweſter Marie geriethen unter den Tiſch, über dem ſich andere
Hausgeräthe aufthürmten und konnten lebend darunter hervor
gezogen werden allerdings mit einigen Quetſad ungen. Es
hatte geheißen, auch die Nichte und Erbin von Guy de Mau-
paſſant befinde ſich unter den Opfern, aber nicht Fräulein
Simonne de Maupaſſant, ſondern ihre Gouvernante iſt ge
tödtet worden.

Effektvoller Schluſt eines brute Schauſpiels. Wie ſtark
die Luſt an unerhörten Grauſamkeiten in Spanien ausgeprägt iſt,
daß beweiſt ein Vorfall, der ſich vor wenigen Tagen in Bilbao ab
ſpielte, wieder einmal zur Genüge. Es hatte ſoeben ein Stierkamufſtattgefunden, deſſen Sumahnes natürlich der Kriegskaſſe zufließen

ſollten alſo ein höchſt patriotiſches Unternehmen. Sämmtbh'che
Matadore hatten ſich diesmal durch ganz beſondere Bravour aus-
gezeichnet und mindeſtens ein halbes Dutzend Stiere auf blutigſte
Art zur Strecke gebracht; die Zuſchauer waren vor Entzücken förmlich
in Extaſe gerathen und daher doppelt empfänglich für geniale
Jdeen. Und eine ſolche Jdee ließ auch nicht auf ſich warten. Ein
ſehr gemüthvolles Jndividuum kam nämlich auf den grandioſen Ge
danken, in die vom Blut der Stiere und Pferde ſchwimmende Arena
ein lebendes Schwein zu treiben, an deſſen Schwanz man eine amerika
niſche Fahne gebunden hatte. Das appetitliche Hausthier iſt bekanntlich
in den Augen der Spanier das Sinnbild des Yankee, und man kann
ſich keine Vorſtellung machen von dem toſenden Beifallsſturm, der
den harmlos grunzenden Vierfüßler empfing. „Tod den HYanfees
und „Nieder mit dem Yankeeſchwein!“ hörte man von allen Seiten,
und dieſem edlen Wunſche wurde auch bald genug entſprochen. Man
ſetzte ganz einfach das von dem armen Schwein dur Blut und
Koth geſchleifte Sternenbanner in Brand. Hellauf loderten die
Flammen und trieben das gepeinigte Thier zu immer raſenderem
Laufe an, bis es unter dem nicht endenwollenden Jubel der herzloſen
Zuſchauer zuſammenbrach und verendete. Das war in der That ein
Schauſpiel geweſen, wie man es großartiger ſelten genoſſen hatte.
Der Lokalreporter des ſpaniſchen Blattes fühlte ſich veranlaßt, feinem
Bericht noch die ſinnigen Worte hinzuzufügen: „Wollte Gott, daß
die Flaggen der ganzen YankeeNation ebenſo ſchnell zu einem Nichts
reduzirt werden könnten.“

Zwiſchenf Il in Monte Carlo. Die Spielbank von Monte
Carlo iſt auf höchſt tragiſche Weiſe einer ihrer erfolgreichſten Mit
arbeiterinnen beraubt worden. Sie hieß Steſania Tonello, war
von italieniſchen Eltern in Marſeille geboren und zählte erſt 22 Jahre.
Dank ihrer außerord. ntlichen Schönheit und Gewandtheit hatte ſie
wie viele Andere ihres Gleichen, eine Anſtellung bei der Spielbant
erhalten. Jhre Aufgabe war An junge reiche Männer aus
aller Herren Ländern nach Monte Carlo zu locken und
zum Spielen zu veranlaſſen. Sie bereiſte zu dieſem
Behufe Frankreich und Jtalien, knüpfte überall BVekanntſchaften an
und ſchleppte dann ihre unglücklichen Liebhaber nach Monte Carlo,
wo ſich dieſe natürlich in kurzer Friſt ruinirten. Außer ihren Reiſe
ſpeſen bezog die ſchöne Stefania von der Spielbank 500 Fres. monat-
liches Gehalt. Jn Wahrheit freilich koſtete ſie der Bank gar nichts,
denn wenn ſie des Mittags ihr Gehalt ausgezahlt erhielt, ſo war es
ſchon am Abend durch Vermittelung der Roulette in die Kaſſen der
Bank zurückgekehrt. Vor einigen z lernte ſie in Bordeaux den
Sohn eines reichen Weinhändlers, Marius Sacrèpe, einen jungen
Mann von 24 Jahren, kennen und bewog ihn zur Reiſe nach
Monte Carlo. er unglückliche junge Mann hatte bald ſeine ver



abaren Miltel verſpielt, reiſte nach Bordeaux zurück und ſtürzte ſich
Schulden, bis er ſchließlich in ſeiner Spiel und Liebeswuth ſo

weit kam, ſich durch gefälſchte Wechſel Geld zu verſchaffen. Die
ſchöne Stefania fühlte nunmehr heraus, daß es mit ihrem Geliebten
zu Ende gehe und wandte ſich kaltlächend von ihm ab. Dadurch
wurde der arme Marius zur Verzweiflung getrieben. Da er nichts
mehr zu verlieren hatte und die feinen Spürnaſen der Spielaufſeher
wittern mochten, daß mit dieſem jungen Manne nicht zu ſpaßen ſei,

war ihm der Eintritt in die Spielſäle verboten worden. Geſtern
achmittag ſaß er in dem Café gegenüber dem Kaſino. Da erſchien

oben auf der Freitreppe des Spielſaales Stefania Tonello, ſchöner
und herausfordernder als je zuvor. Sie kam aus den Spielſälen
und wollte Hy Diner gehen. Marius eilte zu ihr hin und traf mit
ihr in der Mitte der prächtigen Freitreppe zuſammen. Sie ſchleuderte
ihm ein paar verächtliche Worte ins Geſicht. Marius zog einen
bereitgehaltenen Dolch, ſtieß ihn ihr in die Kehle und durchſchnitt
r Luftröhre und Pulsader. EineFreundin der ſchönenStefania fiel dem

aſenden in die Arme, erhielt aber ebenfalls einen Dolchſtich und lief laut
ſchreiend davon. Marius verſetzte ſeiner ſterbenden Geliebten noch
einen Dolchſtich in die Bruſt, wandte dann die Waffe gegen ſich
ſelber und ſtürzte neben der ſchönen Stefania auf die hin.
Nun faßten auch die Beamten des Kaſinos, die ſich bisber in
reſpektvoller Entfernung von dem Dolche des Unglücklichen gehalten
hatten, einigen Muth, kamen zögernd herbei, trugen die Leichen in
die Todtenkammer des Spielpalaſtes und ſuchten die Freitreppe von
dem Blute zu reinigen. Da ihnen dies nicht raſch genug gelang, ſo
wurde die ganze Treppe mit prachtvollen Teppichen belegt.

Eine Ladendiebin großen Stils. Vor einigen Tagen fuhr
eine nach der letzten Mode gekleidete elegante Dame in einem pracht
vollen Gefährt bei dem bekannten Juwelier Boucheron auf der Place
Vendöme vor. Die Dame wurde ſofort von dem Geſchäftsperſonal
umringt und nach ihren Wünſchen befragt. Sie wählte einige ſehr
werthvolle Kleinodien aus, die, wie ſie ſagte, für ihre Verwandten
beſtimmt ſeien, und entfernte ſich mit dem Auftrage, ihr, der
Marquiſe de Knuff, das Ausgewählte nach dem Hotel Continental zu
überſenden. Der Befehl wurde ſofort ausgeführt. Der mit der Be
ſtellung des Auftrages betraute Bedienſtete kam jedoch mit der Nachricht
zurück, daß man im Hotel Continental die Matrquiſe nicht kenne.
Man ſchöpfte ſofort Verdacht, ſah genau an den vorgezeigten Schmuck
käſten nach und ſtellte den Abgang eines Brillantenringes im Werthe
von etwa 4000 Fr. feſt. Es gelang der Polizei, die Diebin bei einer
Spazierfahrt im Bois de Boulogne zu verhaften. Es iſt die
29 jährige geſchiedene Rivière aus einem kleinen Orte des Departe
ments Hoch-Pyrenäen. Sie geſtand die That ein. Zehn Minuten
nach dem Diebſtahl verſuchte ſie den Ring einem anderen Juwelier
um 500 Fr. zu verkaufen, was ihr aber nicht gelang. Zahlreiche
andere, um viele tauſend Franken geſchädigte Geſchäftshäuſer brachten
gegen ſie Klage ein.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 16. Juni.

Wetterbericht vom 16. Jnni, Morgens 5 Uhr.
Niederer Druck über ganz Südeuropa und eine Depreſſion im
Oſten in Wechſelwirkung mit dem Maximum im Weſten ver
anlaſſen in Deutſchland meiſt nördliche Winde mit veränderlichem,
ziemlich kühlem Wetter, ſtrichweiſe iſt etwas Regen gefallen,
mehr und ausgedehnter im Süden. Die geſtrige Wetterkarte

ge das weſtliche Hochdruckgebiet im Zurückweichen nach
üden begriffen, es ſcheint auch im Nordweſten eine neue

Depreſſion ſich zu nähern, ſo daß demnächſt der Einfluß des
hohen Drucks noch weiter zurückgehen dürfte.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Juni. Abwechſelnd
heiter und wolkig mit Regenſchauern und wenig veränderter
Temperatur, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Vom Fürſten Bismarck.

Berlin, 16. Juni. Wie dem „Kl. Jour.“ aus Friedrichs
ruh gemeldet wird, iſt das Befinden des Fürſten Bis-
marck neuerdings weniger gut. Am rechten Bein iſt eine
VenenEntzündung aufgetreten, die ihm unausgeſetzt heftige
Schmerzen verurſacht. Die Nachtruhe iſt ſehr geſtört;
auch ſind die Ausfahrten eingeſtellt. Nichts-
deſtoweniger hat der Fürſt guten Appetit und nimmt täglich
am Diner theil. Er wird gegen 7 Uhr Abends in den Speiſe
ſaal gefahren, den er gegen Mitternacht verläßt, um das Betth Profeſſor Shweninger iſt von Wien wieder in
Friedrichsruh eingetroffen, auch Graf Herbert Bismarck weilt
ſeit Sonnabend daſelb

Prag, 16. Juni. Da in letzter Zeit von unbekannken
Thätern an den Thüren Deutſcher und Juden allerhand ge
heimuißvolle Zeichen angebracht wurden, wie kurz vor
den Exzeſſen im vorigen Jahre ſtattfanden, ſo hat ſich der
deutſchen Bevölkerung Prags wieder eine große Unruhe be
mächtigt. Die Polizeidirektion verfügte deshalb ſtrenge Unter
ſuchung und Ausforſchung der Thäter.

Lemberg, 16. Juni. Die antiſemitiſchen Exzeſſe dauern
r Bisher haben in 32 Ortſchaften Ueberfälle und Plün-

ungen ſtattgefunden.
Paris, 16. Juni. Jn Kammerkreiſen geht das Gerücht,

Fgreg Faure beabſichtige, falls eine Kabinetbildung mit
ibot oder Dupuy Schwierigkeiten haben ſollte, nochmals an

Melines Patriotismus zu appelliren. Faure wird heute mit
ſämmtlichen Parteiführern konferiren. Die Radikalen erklären,
ch a herin Briſſon mit einigen gemäßigten Elementen
ei lebensfähig.

Kalkntta, 16. Juni. Jn Changa-Nagor iſt ein
eſt fall vorgekommen. Ein Mohamedaner ſtarb an der

e

Waſſhington, 16. Juni. Das Repräſentantenhaus nahm
einen Antrag auf Annektion Hawais mit 209 gegen 91
Stimmen an.

Peking, 16. Juni. Ein Kaiſerliches Dekret genehmigt die
Errichtung eines Handels miniſteriums und befiehlt dem Tſung-li

die entſprechenden zu geben, damit die
öhne der Vornehmen fremde Länder beſuchen können und die

internationalen Beziehungen gefördert werden.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.

Köln, 16. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet, nach zuver
läſſigen Erkundigungen ſeien alle Kombinationen, welche die

Preſſe in politiſchen Kreiſen daran knüpft, daß
eutſchland angeblich aus ſeiner Neutralität in der Philippinen

frage herauszutreten beabſichtige, erfunden.
Waſſhington, 16. Juni. m t auswärtigen Blätter,

welche Deutſchland die Abſicht einer Ein
v in der Philippinenfrage zuſchreiben,
erweckten bei den Behörden den Glauben, daß irgend eine
Macht im Geheimen die Vereinigten Staaten mit Deutſchland
zu veruneinigen ſuche. Das Staatsdepartement erhielt
eine amtliche Mittheilung, das Gerücht, Deutſchland würde
die ine aufwerfen, ſei unbegründet. Die deutſchen
Kriegsſchiffe ſeien nur nach Manila gekommen, um ihre Reichs
angehörigen und deutſches Eigenthum zu ſchützen.

bericht

(6,44),

Kaffee

VColkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die neuen Aktien der Halleſchen Maſchinenfabrik und
eßerei, welche laut Beſchluß der Generalverſammlung vom

26. April er. zur Ausgabe gelangt ſind, können jetzt an den Stellen,
an welchen ſie gezeichnet worden, in Empfang genommen werden.

Viehmärkte.
Bericht der Notirungs

Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1618 Stück;
elben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1

ecklenburg 217 Stück, SchleswigHolſtein 145 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 83—91 I. Qual. 73--79

Q
uft blieben 130 Stück. Der Handel war

(Bericht der Noktirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 13. bis 15. Juni

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 51--52 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 61 52 C. 22 Tara,
5455 22 Tara,24 Tara, Sauen- nach Qualität 423 473 c. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Markktberichte.
Hamburg, 15. Juni. (Futtermittelmarkt. Ori

G O. Lüders, Hamburg.) Trotz der inten
ſiven BaiſſeStrömung am Getreidemarkte waren greifbare Futter
mittel in dieſer Berichtswoche nicht ſo dringend angeboten, wie es
ſonſt wohl im Juni der Fall zu ſein pflegt. Immerhin mehrt fich
das Angebot für ſpätere Lieferungstermine und die Käufer finden all
ſeitig williges Entgegenkommen. Tendenz mat

Reisfuttermehl 24--28 2 Fett und Protern
ab Hamburg, 4,25 bis 4,60 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,25 bis 4,00 c. ab Hamburg,
ab Hamburg, 2,10 2,40 ab Bremen, Getrocknete Getreide
chlempe 4,50--5,00 ab Hamburg,
—-30 Fett und Protern 4,25 bis 4,60 ab Hamburg, Erdnuß

kuchen und Erdnußmehl 52--543 6,4) bis 6,90 C. ab Ham-
burg, 53--58 6,70 bis 7,35 ab Hamburg, Baumwollſaat

aumwollſagtmehl 5458 5,25 A. bis
58--62 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,30 bis 7,10 ab Hamb
25--301 Fett und Protern 5,60 bis 5,80 C.
kuchen 5,50 C. bis 5,80 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

ollt 4,60 bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,40 ab Hamburg, Roggenkleie 4,25 C. bis 4,60 ab Ham

uni, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
nd eingetklammert beigefügt.) Baum-

(62/16) Lieferun
in NewOrleans 6

(6 Petroleum, Standard white in New-Hork 6,15 (6,15)
in 10 (6.10), Raſined (in Caſes) 6,80 (6,80), Credit

Weſtern ſteam
Mais ver

Eiſengi

burg,goni
Qual. 63

Sorte 44--50 A. Unverla
ſchleppend.

amburg, 15. Juni.

Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare 53155

t

4,00 c. bis 4,35 C.

eisfleie 2,00--2,40

Getrocknete Biertreber

kuchen und

Palmkernkuchen
Hamburg, Raps

kurg pro 50 Kilo.
New-York, 15.

(Die geſtrigen Notirungen
wolle Preis in NewYork 69

Lieferung Sept.

hiladelphia
Balances at Oi
6,122 (6,00),
uli 38
eizen rother
m

der Den 77x

ch

Brothers 6,45 (6,30),

Winterweizen loco 95 (95
per Juli 86 (83),

idefrach

li 5,65 (5,70),
heat clears 4,10 (4,10), Zucker 397, (3

Kupfer 11,87 (11,87).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen feſt.

(5,70), per
ept. 5,95 15,72), clegr 6,00 (5,872),per Juni 9,85 (9,42x).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Verlin vom 16. Juni.
Die Haltung der Börſe war bei Eröffnung eine

aber doch nicht ganz einheitliche Schwach waren theilweiſe F
Spaniern und Amerikaner matt auf London. Von Lokalwerthen

Serdiſche Gold Bidor. e

4 Ant. v. 1896

waren Hütltenaltien bevorzugt, was auch in weiterer
Entwickelung des Geſchäftes noch der Fall war. Der Bankenmarkt
ſprach ſich allgemein, ſowohl in leitenden, als mittleren Banken feſt aus
Schifffahrtsaktien behauptet. Truſt-Dynamit erholt. Türken feſt. Spanier
behauptet. Jn der zweiten Börſenſtunde lag das Geſchäft äuß
ſtill bei guter Behauptung. Lokalmarkt unverändert. Prinz Heinrich
bahn gebeſſert. Privatdiskont 3 Proz.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 16. Juni 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 929. Rohzucker I. Grodutt Tranüto f. Ga,
Kornzucker excl.,880 Rd. 10 45 10,65. mdurg
Nachvrodukt- excl. 759Rend. 8,20 8,50 ver Juni 9,65 G, 9,70 B.

Tendenz ruhig. per Juli 9,70 G 9,75 B.Vrodraffinade I. ver Auguſt 9,7 G, 980 B.do. II. per Sept. 9,721.. G, 9,80 B.Sem. Rafſinadem. Faß per Okt. Dez. 8,60 9,65 B.
Stimmung

Hamburg, den 16. Juni. (Eig. Orahtbericht).
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker L. Produkt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni 967 Oktbr. 9,60. Tendenz ſtetig,Juli 9,70. Dezember 9,65.
Auguſt 9,77 März 9.85.

Coursbericht der Sankſrmen zu Halle a. S.

m m m DividendeBörſe vom 16. Juni 18898. i Zf. Coursnotiz
0

eſche conv. 31 StadtAnleibe von 1882 2 7 31eſche 32 Theater Anleihe von 1884 2 3
eſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 100,00 bz B
che 31 StadtAnleihe von 1892. 3 100,18 vr zu e Stadt Anleibe 31 nErfurter 33 Staor Anleihe e e u en 33 StadtAnleihe von 1890, e 33aumburger 31 StadtAnleihe a 3 u 99,90 BLandſchaftliche B. CentralPfandbriefe a e e nSächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe. m 4 104,50 G

Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 7
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe r 3 SSächſiſche 31 Provinzial Anleihe e 3
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49/0 Anleihe o 103,00Unſtrut-Regul. 31 Obligat. ([Bretl.-Nebra] 3
Cröllwetzer Pavierfabrik, 490 Hopoth. Anleihe 7 4 101,00 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 2 e t 101,00 Galle'ſche Aktien- Brauerei 4 Hyvpotb. Anleihe 41
örbisdorf Zuckerfabrik, 49 HyopothbekenAnleide. 4

Gewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothetenAnleide. 2 4 iWaldauer Brauntodlen 43 Hypotheken Anleihe 7 e 4 102,00 B
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. I 100,80 bz.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. a 4 102,00 GZeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch

rückz. mit 108 e e h 5eſche BantvereinActien e eseee es 1897 72 5 156,50 G
par und VorſchusbankActien. I 1897 t 70,00 BCönnern, MalzfabrikActien. e 1896,97 12 5 T 7Cröllwiger PapierfabrikActien 1892,97 24 4

DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien 1896/97 8 81,50 v
Eilenburg, KattunManufacturActien, e es e 1896/97 2 4 7

idſchlößchen BrauereiActien e 1896,97 8 63,09lauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 8 4Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. I1886 97 31 101 0 G
alleſche Act.-Bierbrauerei Act. I896/97 5 4106,60 G
Uleſche MaſchinenfabrikActien. 1897 35eſche StraßenbahnActien e 1897 1 4 116,00 Gldebrand' ſche MühlenwerkActien 189697 4

örbisdorfer ZuckerfabrikActien IIIIIIIIIIIII 1897/98 6 4 7
Landsberger NalzfabrikActien 189e/07 18 5Naumburger Braunkohlen Actien 9 18969 18 4 215.00 G
Niemberger MalzfabrikActien. e 1896/97 6 134.,50 bz.
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. I e 4
PackhofsActien IIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIII 1897 4 4 89,00 G
Riebeckſche Montanwerke Actien 1897 /98 12 201,00 GSächſ. Thür. BrauntohlenSt.Actien 1897 V 4 e
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 r 4 138,50 G
Waldauer Braunkohlen Actien e 1896,92 6 2
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien. h 1896/97 18 4 248,00 G

eitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede). h 1896 52 20 4 )7
er Varaffin und SolarölfabritActien. 1896/97 0 2 117,00

gucerraffinerie Halle Actien 1896/97 6 4 125 50 GBruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe o a ſeo. v e
Hall. Couſolid. PfännerſchaftsKuxe rn de feo. 240,00 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Nark für ein Stück

Anfangs-Courſe vom 16. Juni 1898,
mitgetheilt von Z. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit 223,80 Suſchtiedrader 303,25Franzoſen h n Gottbard h 139,10gombarden LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 33,70 Schweizer Union LIIIIIIIIIIIIIIIIII 72,10
Disconro 198 60 Warſchau Wien
Deutſche h MNittelmeer h 95 75Drespper e 160 90 Italiener e e 92,10
Darmſtadt 155,75 Ungarn nBerl. Handels e e gesesee re 165.30 Kutj. Noten e
Nationalbank 145,40 ibernia 191,49Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 204,70 elſenktrchen IIIIIIIIIIIIIIIIIII 187,50Dortmund 101,00 Harvpener h 185,90Bochumer 226,75 Dannenbaum e 7Mainzer 7 Conſolidation 2683,Marienburger e 86 30 Tr 164 25enzen e eeeeeeseree 94 80 Sood h 113,00Lübeck. Büchener LIIIIIIIIIIIIIIII 170,10 Packetfahrt IIIIIIIIIIIIII 120 75
Elbethal III e eTendenz: ſtill

3 g luto, e n 325,00 GInduſtrie Papiere m h BePomm. Naſch. conv.. 9 1127 60
Coursnotirungen

der Berliner Börſe
vom 16. Juni 2 Uhr Nachmittags. Eiſenbahn Stann 1. Stamm-

Preußiſche und deutſche FriorititzActien.

Deutſche Reichs Anleihe

00. o0. Mainz Luowigshaien 5do do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.
(unk. bis 1905)

Preuß. Conſ. Anleihe
00.

do. RNitrelmeerdaohn

Hamburger
(unt. b.

Sank Aetien.

Oividende
Berliner Handels Geh.
Börſen Handels Jerein
Breslauer Dist. Bant

Ausländiſche Fondz.

Argent. Gold Anleihe

Berein II
Gothaer Orund Creditbank

do. do.
Magdedg. Brivatdant
Nitteldeurſche Treditbank.

tionaldant f. Deutſchland
Oeſterreich. Kreott

Korr. StaarsAnl. 88--89, Preutz. Boden Kredit
Hvp. B. (Sorelb.)..

do. (Hübner wolle
o. neuevolev.95 7

t

Schaffdauf. Bank Berein.
Schleſiſcher Bant Verein

do.
do.

Kuß. konſ. Anl. 1880er
Schwed. St.-Anleive 1886.

o. do. 1890do. Hyp. Pfobr. 1879. 4

Riebeck Montanwerte 11 202,00Dividende 1807. Roſtger Drauntohlen. 12 198,90
A.G. f. Anilinfadr. 121,249,0 G do. Zuckeri. 14 16990
Allgem. Elettr. 15 285,006 Sächſ. Thurx. Braunk. T 137,50
Andalter Kodlen 112,00 G oo. t. Br. 7 142,00Berl. Böhm. HBraud 12 1243,50 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 255,50
do. do. Vaxendofer 12 256,006 do. St. Pr. 225 50
do. Brauerei Schuittdeiß. 16 291,256 Schwargkopff 13 269,00do. Umon Grarweil 7 128,606 Siemens-Glasinduſtr 231,25

Berl. Elettricität Werte 12/310,066 Stasfurt Chdem. Fabr. 11 1177,00
Bismarckhütte 15 217,00 Stollberger Zink Akt. 272,25
Sochumer Gusſtadl. 121 127,40 8 do. do. St. Pr. 4 142,25

us Bergwert 126,0 Sudenburger Naſchinen. 154,00ölwiger Vapier 24 316,0 G Thüringer Saline 271,50
enoaum 4 120,756 Wetiteregein Alkall I195,25

Donnersmarckhütte cond. 10 167,2560 Zzeizer Naſchinen 20 326.00
EgeſtorifjSauwerte F 136,6066 Sangerhäuſer Re ſchinen. m r

ſentircen Sergwert. 9 I188,496

h. h Wechſel Courſe.Ueſche Naſchinen. 35 8 2Sergoan 8 186 s0 Vrivatdiscont 3
iderma S Sdamrock. 12 192,20bz. G Schwein 100 Fr. tz 80,50ildeorand Mühlen 11 212.002 G 75 40ördisdorier Zuckerfabrik 4 T u
Lauraoane tang 168 100Leipziger Brauerei Riebedck. 80658Leopolosdaller em. Fadr. 2039 5Lunſe Tiefdau cConnd. t 20309do. 90. St. Pr. h 8070 GMälzerer Wrede e t 169.70Norodeurſcher Aiond
Phönix B. -Act. Lit. A. e

do. adgeſt.

rrrrrrrrreeeeeeeeegòèöchlußCourſe.
Tendenz feſt.

P. Reichsanleihe 95,75 Kationaldant ſ. Deutſchland o 146,00
Ftal. &enten o 92,20 Gottdarobabn. 139,40Ung. Goldrente h e e 7 Narienourger e 86,60Auf Zoren 216,25 Oſtvreutz. Südbadhn 95,00Convertirte Türten e 22,40 Warſchau Wien e hBuſchtieradet 303,50 Sochumer Sußfſtahl 227,00Giderhat Dorrm. Union St. Pr. 101,00Vrinz HeinrichBadn 2 110,60 Sauradütte III 204,90Berliner Handels geſellſchaft 165,50 Harvener Kohlen. 186,76
Deutſche Bant 198,40 392,10Wer v h e orod. Aovd eter Bann 55,7! amd. Vadet r 21,Dise.Geſeuſchait 199,25 9



T

e

Bekanntmachung.
Der Reſt der diesſeitigen Schuldverſchreibungen II. Emiſſion vom

Jahre 1882 und zwar
Litr. A. Nr. 8. 15. 16. 19
Litr. B. Nr. 53. 54.
Litr. C. Nr. 86. 94. 103 und 112

66 und 67 e 1
3

und 36 je über 3000 Mk.
000
500

wird hiermit zur Rückzahlung am 2. Jannar 1899 gekündigt, ſo daß die Ver
zinſung mit dem Schluſſe des Jahres 1898 aufhört.

Halle, den 14. Juni 1898.

Bruckdorf Nietleben er Bergban-Perein.
A. Ziervogel.

Verſteigerung.
Jn dem Gehöft der Ziegelei Artern G. m. b. H. in Konkurs ſoll am

20. Juni d. Js., Vormittags S Uhr öffentlich] mit 24ſtündiger Zuſchlagsfriſt
verkauft werden

1. 2 fette Kühe, 14 Stärken, größtentheils tragend, 2 halbjährige
Kuhkalben, 3 Ochſen, 2
2 Bullen, 18 jährig, 1
15 Schweine im Gewicht von
1 Düngerhaufen von ca. 190

h

Zjährig, 5 Ochſenkalben, jährig,
Bullenkalb, ca. 10 Monate.
200--250 Pfd.
Fuder

ca. 2390 Centner Scheidekalk, von Zuckerfabrik Artern abzufahren.
ca. 2300 Centner Baſſfinſchlamm,
Die Hengewinnung von 21 Morgen Helmeriethswieſe.

Der Konkursverwalter.

Rittergutsverkauf
2wegen Erbregulirung.

Unſer Rittergut, alter Beſitz, inmitten der Zuckerfabriken, an Chauſſee ge
legen, 50 Minuten Wagen und Bahnfahrt nach großer Stadt, vornehmer Wohnſitz,
durchweg ſchöne Gebäude, Brennerei, Kontingent ca. 60 000 Liter, Ringofen-giegelei,
Produktion ca. 2 Millionen Steine, hohe alte Kultur, meiſtens milder Weizenboden,
Grundſteuer- Reinertrag über 9000 Mk., ſchönes Jnventar, Wirthſchaft in flottem
Gange. Hypothek ca. 350 000 Mk. Landſchaft, wollen wir zwecks Auseinanderſetzung

für 720000 Mark
bei 200 000 Mark Anzahlung verkanfen. 7242

Ernſtliche Reflektanten belieben
Emil Salomon, Danzig, zu wenden.

ſich an unſeren Beauftragten Herrn

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Pflaumennutzung an den Kreischauſſeen
Wettin-Birnbanm und Dößßel-Dobis
ſoll am

Dienstag, den 28. Juni d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

n Rathsékeller zu Wettin öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages er
folgen.

Halle a. S., den 31. Mai 1898.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Pflaumennutzung an den Kreischauſſeen
Hohusdorf Wieskau und von der
Plötz Domnitzer Kreischauſſee über
Schlettau nach Edlan und Gröbzig
ſoll am

Montag, den 27. Juni d. JG6.,
Vormittags 10 Uhr

im Rathékelier zu Löbejün öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedinaungen gegen
eng Zahlung des Pachtbetrages er
olgen.

Halle a. S., den 31. Mai 1898.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Pflaumennutzung an den Kreischauſſeen
Niemberg Roſenfeld, Niemberg-
Schwerzer Berg, Niemberg Brach-
ſtedt, Niemberg Plößnitz, Hohen-
thurm Zwebendorf und Schwerz-
Zörbig ſoll am

22. Jnni d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zur Roſe in Hohenthurm
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages er
folgen.

Halle a. S., den 31. Mai 1898.
Der Kreisausſchußt des Saalkreiſes.

von Werder.

Aſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſinutzung des

ſpiterautes Dieskau, nahe an Halle a. S.,
o

Freitag, den 17. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

im Lehmann'ſchen Gaſthauſe hier, nach
vorher bekannt gemachten Bedingungen ver
pachtet werden. Käufer hat die Hälfte
des Preiſes beim Zuſchlage zu zahlen.

Dieskau, im Juni 1898.

Die Gntsverwaltung.
Ein Landgaſthof

mit Materialwaarenhandlung in der Nähe
Bernburg's (nachweis!. gutes Geſch.) beſ.
Umſtände halber unter günſtigen Beding.
preiswerth zu ver?. und event. bald zu
übernehmen Amragen unter Z. 7275

Die Lieferung von rund 378 qm Por-
phyrReihenpflaſterſteinen für die Um
pflaſterung eines Theiles des Hoſes der
Kaſerne I in der Reilſtraße hierſelbſt, ſoll
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen können in
meinem Geſchäftszimmer hier, Blumen-
ſtraße 17 während der Dienſtſtunden
eingeſehen, bezw. gegen poſtfreie Einſendung
von 0,40 Mk. bezogen werden.

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind unter Beifügung
von Probeſteinen bis

Donnerstag, den 23. Juni 1898,
Vormittags 10 Uhr

an die Adreſſe des Unterzeichneten porto
frei einzuſenden, bezw. in dem oben be
zeichneten Geſchäftszimmer abzugeben, wo

ſelbſt die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber
ſtattfinden wird.

Zuſchlagsfriſt 30 Tage.
Halle a. S., den 9. Juni 1898.

Der Garniſon Baubeamte.
Schneider.

Baurath.

Ritterguts Verkauf.
(Kapitalanlage.)

Jn beſter Lage der Provinz Sachſen,
20 Minuten von Kreisſtadt u. Eiſenbahn
ſtation, iſt ein 655 Morgen großes
Rittergut erbtheilungshalber zu verkaufen.
Dasſelbe iſt auf 12 Jahre verpachtet, es
ſind aber von der Verpachtung ausge
ſchloſſen das Herrenhaus, Park, Gärten
und ein angrenzender kleiner, aber ſehr
hübſcher Eichenwald, die dem Beſitzer
einen ſehr angenehmen Wohnſitz gewähren.
Alles Nähere nur an Selbſtkäufer unter
D. 933 durch HaasensteinVogler A. -G., Leipzig. [7161

Das ſchöne Haus mit Garlken
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel. penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.
Die herrſchaftlich eingerichtete

Gicbichenſtein, Ziethen-
ſtraße 8/9, mit 9 heizb.
Zimmern, Bad, Veranda,

Centralheizung, reichl. Zubeh. nebſt
ſchönem Garten, ſoll ſofort durch
mich verkauft oder vermiethet werden.
Reflektanten wollen ſich mit mr
Verbindung ſetzen.

DrSlawyk, Rechtsanwalt.
Halle a. S., Gr. Steiuſtraſte 13, I.
In nächſter Nähe von Halle iſt

theilungshalber ein im Betriebe befind
liches kleines

Braunkohlenwerk
mit guter Kundſchaft zu ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Intereſſenten
wollen ſich melden unter V. H. 3095
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Reſtaurant,
möglichſt mit Garten, wird von lüchtigem
Geſchäftsmann zu pachten geſucht. Mögl.
genaue Offerten unter B. C. 193 an
die Expedition der Oderzeitung in Frank

furt a. O. erbeten. [7192
Sethsjährige, engl. Stuke
(Cob), für älteren Herrn paſſend,
gute Gänge, fromm, iſt zu ver-

kaufen. (6724Schloß Hohenthurm,
BerlinHalleſche Eiſenbahn.
Kammerherr von Wuthenau.

Fuchsstute,
trag., billig zu verkaufen od. zu vertauſchen.

Eisenhut, Thurmſtraße 151.
Ein brauxer Ponny,
x mögl. Doppelponny, zu kaufen geſucht.
X Off. mit Angabe des Alters, event.
X Abzeichen und Preis an 7216X Arth. Göltschke, Ranniſcheſtr. 12.

e

Fleiſa reiche
MerinoStammheerde

Münchenlohra bel. Wolkramshauſen.
T. und St. d. HalleCaſſeler und
Nordhauſen-Erfurter Bahn.

Der freihändige Verkauf von ca. 100
ſprungfähigen

Jährlingsböcken
beginntMontag d. I. Zuli uittags 12 Uhr.

Preiſe 100--200 Mk., Reſeroen höher.
Bei Mehrbewerb tritt Verſteigerung ein.

Wagen zur Abholung auf Verlangen
Wolkramshauſen. Beſichtigung der
Heerde jeder Zeit gern geſtattet.

BRockstroh,
Kgl. Amtmaun.Zu

Lämmer- Verkauf.
150--200 Stück Hammellämmer (Schwarz
köpfe) ſtehen zum Verkauf.

Rittergut Tann a. d. Rhön.

Gutsverkanf.
Das mir gehörige, zu Aebtiſchrode

im Mansfelder Seekreiſe belegene

Gut
ſelbſtſtändiger Gutsbezirk, beſtehend

aus Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,

und Weide nebſt diesjähriger Ernte und
vollſtändigem todten und lebend. Jnvent.,
will ich Fa milienverhältniſſe halber ſofort
verkaufen. Reflektanten wollen ſich ge
fälligſt an mich direkt wenden. Beſichtigung

kann jederzeit erfolgen. [7288
Heinrich Schmidt,

Aebtiſchrode.

Guts- Verkauf.
Das in der Provinz Sachſen, Kreis

Weißenfels, 1 km von der Bahnſtation
Kauerwitz, ca. 90 ha enthaltende Gut
Kainsberg ſoll erbtheilungshalber verkauft
werden. Kaufliebhaber wollen ſich an den
Bevollmächtigten der Erden Herrn Albert
Graul dortſelbſt wenden, woſelbſt auch
die Verkaufsbedingungen eingeſehen werden

können. [7159Kainséberg, 4. Juni 1898.

Albert Graul.
Mein in Grünthal b. Wittenberg be-

legenes, maſſiv neu erbautes

Gramncdstücls,
beſt. in prachtv. Wohnhaus, Scheune,
Stallungen, gr. Gart., ca. 45 Mrg. Acker
und Wieſe, Lohnmüllereigerechtigkeit,
ſteht bed. unter Feuerkaſſe zum Verkauf.

beförd. di on dieſer Zeitung. Gernrode, Anhalt. C. Rohne,

ſowie 174 ha 30 a 20 qm. Acker, Gärten

V Morel.Heinrich KlIuth, konzeſſion. Kammer
jäger, Duisburg, Zieglerſtr. 82, vertilgt
radikal u. ſicher unter Garantie Ratten,
Erdratten, Mäuſe, Schwaben, Wanzen,
Kakerlaken c. Alle anderen Mittel weit
übertreffend. Zahlr. Refer. u. Zeugn. ſtehen
u Dienſten. Beſtell. w. entgegengenommen

im „Badiſchen Hof“, Leipzigerſtr. 39.
Gute, hartgebrannte poröſe

Mauerſteine
ſind wieder abzugeben auf der
6643) Ziegelei Passendorfr.

Anfragen Steinweg 42 im Contor
300 Centner guten, vorjährigen

M aferhat abzugeben (7231Ritterg. Caagſchwitz b. Köſtritz (Reuß).

S W. Naegler-200 Zentner ein und zweijähriges

Grummet
verkanft preiswerth (7

G. F. Eberins, Döllnitz
Suche zu kanfen

gebrauqhten Flaſchenzug,
Tau 70--80 Mtr. lang, eiſerne Rollen.
Alles in gutem Zuſtande. Angebote an

Zimmermeiſter SteinicKe,
7272) Cölleda.

Herrſchaftliche I. Etage,
X 5 Zimmer, Bad, Zubehör, ſofort oder
X ſpäter zu vermiethen. (6662
X Auskunft: Asph., Marienſtr. 20 p.

302 welche ſelbſtändig

x Jn beſter Lage der Gr. Ulrich
X ſtraße iſt ein
2 mittlerer Laden
X I1. Juli anderweit preiswerth zu ver
X pachten. Off. unt. J. o. 6595 an
X Rudolf Mosse, Halle.

Strebſamer junger Mann fucht ein
Darlehn von 4—500 Mark gegen Sicher-
heit. Offerten unter Z. 7306 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. (7306

Offene und geſuchte
Stellen.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. u. Priv. Ver
üt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
ew. u. S. 255 a. H. Bisler,

Hamburg.

3 tücht. Hofverwalter
für größere Wirthſchaften (2--3000 Morg.)
in Anhalt per 1. Juli bei 450, 500 und
600 Mk. Anf.-Gehalt geſucht. Perſönl.
Vorſtellung kann ſofort erfolgen. (7287

Binneweilss, Sternſtraße S.
Für meine Wirthſchaft mit ſtarkein

Rübenbau ſuche ich per ſofort oder 1. Juli
einen gebildeten, ſtrebſamen, alleinigen

Verwalter,
nicht unt. 20 Jahren. Zeugnißabſchr. und
Gehaltsanſprüche unter Z. 7276 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Verwalter, Wormeister,verh. Gärtner, Schäfer, Kutſcher, verh.
Knechte, Wirthſchafterin, Mamſell, mehrere
Stuben u. Dienſtmädchen find. ſof. Stell. d.

Marie Grosse, (7303
Königſtraße 27 I, Ecke Kirchnerſtraße.

VerwalterGeſuch.
Auf einem Rittergut bei Halle wird

zum 1. September ein energiſcher Ver-
walter geſucht, der in größeren Rüben-
wirthſchaften war und ſchon ſelbſtändig
disponiren kann. Zeugnißabſchriften unt.
Z. 7297 beſorgt die Exped. d. Ztg.

Suche per 1. Juli einen gebildeten
ſtrebſamen jungen Mann als

VolontärVerwalter.
Derſelbe hat Bücher zu führen, Leute an
zuſtellen und Geſpanne zu beaufſichtigen.
Meldungen

F. BoecKer,
Rittergut Raſchwitz b. Lanchſtädt.

Verheiratheter Oberſchweizer

(echt. Schweiz.) m. g. Z. ſ. 1. Juli St. zu
60--100 Stück Vieh. Kl. Ulrichſtr. 6, I.

Ein jüngerer
Schmiedegeselle

findet Beſchäftigung auf

Domäne Roschwitz
b. Bernburg. (7300

Ein zuverläſſiger, verheiratheter

Kutſcher,
guter Pferdepfleger, im Serviren perfekt,
zum ſofortigen Antritt geſucht gediente
Kavalleriſten erhalten den Vorzug.

Homäne ILIIberstedt i. Anh.
Suche zum 1. September eine junge,

tüchtige, zuverläſſige

Marnſell,
die in der bürgerlichen Küche und der
Federviehzucht erfahren iſt. Selbige muß
auch das Melken beaufſichtigen. Gehalt
nach Uebereinkunſt. (7160

Frau Susannue Lueanus,
Rittergut Wedelwitz bei Eilenburg.
Suche zum 1. Auguſt eine tüchtige

arbeitſame

Mamſell,
welche das Aufziehen von Federvieh perfelt
verſteht u. für die Hausleute zu kochen
hat. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche an

Frau von Melldor
Gleina b. Freyburg a. U.

Eine in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft gründlich erfahrene, namentlich mit
Centrifugen Butterwirthſchaft vollſtändig
vertraute, ältere

ſelbſtändige Wirthſchafterin
zum 1. Juli Zunächſt Zeugniß
abſchriften und Gehaltsanſprüche umgehend
erbeten. Nichtantwort gleich Abſage.

P. Kolbe, Rittergutepächter,
Benndorf b. Frohburg,

Kgr. Sachſen
Wirthſchafterin Geſuch

Eine nicht zu junge, tüchtige Mamſell,
ochen kann und in

allen Zweigen der Landwirthſchaft er
fahren iſt, wird zu ſofortigem Antritt auf
ein Stadtgut geſucht. Anfragen bitte
unter Z. 7252 an die Expedition dieſer
Zeitung zu richten. (7252

Kochlernende
ſuche für mein Hotel per 15. Juli oder
1. Auguſt. Ein Jahr Lehrzeit Bedingung.

Florentin Sechitr,
Hotel Kronprinz,

Freiberg i. S.

Formular-Yerlag

33

von

Otto Thiüele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).

a) Formulare für Amks- u. Gemeinde
Vorſteher und Schiedsmänner.

Bezeichnung des Formulars

S
o

c

o
Geſchäfts-Journal.
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.
Verhandlungs-Protokoll.
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung.
Strafausfertigung.
Strafverfügung.
Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
Verantwortliche Vernehmung.
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsbuch, Titelb. od.

Einlage.
ArmenAtteſt.
e
Tanzerlaubniß.
Erinnerungen.
Vorladungen.
Mahnzettel.
Pfändungsbefehl.
Behändigungsſcheine.
Quartierbillets.
gehanzeias

adung des Beklagten.
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäf S 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe,

Muſter I (Tit. od. Einl.).
Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).

Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerh. d. Dorflage.
BauConſens.
PfändungsProtok. (b. fruchtk.

Pfändungs-Verf.)
AnmeldeBeſchein. v. Außerh.
Erlaubniß zur Abhaltung von

Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer.
Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.).
Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältn.
Voriad. z. Unfallunterſuchung.
Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs

wechſel innerh. d. Gemeinde.
Geſinde-Dienſtbücher.
AufrechnungsBücher f. Alters

u. Jnvaliditäts-Verſicher.
Antrag auf Kreisbeihilfe.
Liquidation üb. Reiſekoſten u.

agegelder.
Anmeldung z. UnfallVerſicher.
Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
Hebebuch (Titel od. Einl.).
Hebeliſte (Titel od. Einl.).
Steuerzettel
Lieferzettel.
Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).
Verhandl. üb. die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Er

r t t nebſtVerfüg. an die Gem. Vorſt.
TrichinenſchauFormulare.
Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr.
An und Abmelderegiſter.

ugangsliſte, Muſt. XVII.
bgangsliſte, Muſt. XVIII.

Arbeitsdücher (für männliche
Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

b) Formulare für Standesbeamke.

For
mular
Nr.

Bezeichnung des Formulars

XV

Geburtsſchein (Giltig bei
Heeres-Erſatz.)

Sterbeurkunde (Giltig b. An
elegenh. von Kreis, Unfall,
nvalidenVerſicherung.)

Heirathsurkunde do.
Geburtsurkunde do.
Geburtsurkunde.
Standesamtl. Ermächtigung.
AufgebotsProtokoll.
Beſcheinigung über erfolgte

Eheſchließung.
Heiraths-Urkunde.
Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe.
AufgebotsUrkunde.
AufgebotsAush.Ermächtig.
Beſcheinigung zum Zwecke der

aufe und der Beerdigung.
AusweisBeſcheinigung für die

Beerdigung.
SterbeUrkunde.

Bei Beſtellungen erbitten Augabe
der Formular-Nummer!
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